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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Taßen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 17. Januar 1863. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. Bruchtheil mit Kundgebungen entgegentritt, die nur in dem Aus- 
Berlin, 16. Januar. Dem Abgeordnetenhauſe hat der druck der Loyalität gegen Ew. königliche Majeftät der Geſinnung des 
Finauzminiſter das Budget für 1863 vorgelegt. Die Er- Landes entſprechen, in allem Uebrigen aber das öffentliche Rechtsbe⸗ 
höhung der Einnahmen gegen das v. Jahr beträgt 900,000, wußlſein verletzen und den Riß des Zwieſpalts erweitern.“ Gerade 
die Ausgabenermäßigung 160,000, das Defizit 2,100,000 deshalb haben wir alle ihre Namen genannt. 
Thlr. Sämmtliche Spezial: Etats find in wenigen Tagen zu Kaum iſt ein halbes Jahrhundert verfloſſen, daß das Rheinland 
erwarten. Die nächte Sitzung iſt unbeſtimmt. (Wolffs T. B.) zu Preußen gehört, aber die Stimme feiner Bewohner klingt fo 
Madrid, 15. Januar, Die Königin hat die Demiſſi on [preußiſch, wie die der Veteranen im Jahre 1813. Keiner von ihnen 
des geſammten Kabinets angenommen und Odonell beauftragt, könnte die Stirn haben, in vollem Senate zu ſagen, daß fein Name 
ein neues zu bilden. Es wird verſichert, daß Poſada Collan⸗ älter ſei im Lande, als der der Hohenzollern; aber dafür ſprechen fie 
tes erſetzen wird. (Wolffs T. B.) aus, „daß es ihr Stolz ſei, einem Staate anzugehören, in dem Re⸗ 
Athen, 14. Januar. Sonntag Abends machten Räuber ganz nahe bei] gentengröße und Voltskraft deutſchem Weſen eine zukunftreiche Stätte 
Athen einen jungen Griechen aus reichem Hauſe zum Gefangenen und vers gegründet, in dem die Verfaſſung die Einheit von Krone und Volk 
langten 700,000 Drachmen Löſegeld. — Ueber 40 Deputirte wurden von untrennbar befeſtigt hat.“ Traut iſt die Hütte Jedem, der darin ge⸗ 
der National⸗Verſammlung wegen Unregelmäßigkeit der Wahlzeugniſſe zu- boren, aber der freie Mann achtet und liebt ſein Haus umſomehr, 
rückgewieſen. wenn es in einem freien Lande ſteht, worin die Erwählten des Volkes 


Vera⸗Eruz, 10. Dez. Die Diſtritte Perote, Schartin und Termabican allein best 6 e ſteht, ! c eine Spohn 
5 i i illas haben dieſe allein zu beſtimmen haben, wie viel dieſes Haus und feine a 
fangen an, den Truppen Lebensmittel zu liefern Die Guerillas h ei Gefttogen feen zu den Lie Der eat IK einem Sande, Ik 


Distrikte verlaſſen. Die Bevölkerung iſt günftiger geſtimmt. , 
1 8 i günftiger gen welchem ſo wie die Macht der Krone, auch das nicht weniger gehei⸗ 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. ligte Recht des Landes unantaſſbar bleibt. g 

1 vom ne: Nachm. 1 (Angekommen 3 Uhr Sollte der Feind an die Thore Preußens klopfen, ſo ſind Jene die 
20 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 89%, Prämien⸗Anleihe 12974. Neueſte] Erſien, welche es angeht. Aber trotzdem erklären fie, daß eine noth⸗ 
Anleihe 107%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 100%. Hberſchleſ, Lutt, A. 164. wendige Heeresorganiſation in den Grenzen der finanziellen Leiſtungs⸗ 
nen oil) 28 cen J Nenad, 8, Dekor, ale fähigkeit bleiben müſſe. Sie blicken auf ihre reichen Felder, auf ihre 
Riten 99 % Beſterreich. Nalional⸗Anleihe 72. Defterr. Lotterie⸗ Anleihe] reiche induſtrielle Cultur, und fie verlangen ebenſo wie die Geſammt⸗ 
u Deiterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 187. „ueber. 78075 EN beit des Volkes, daß ihre jungen Leute von deren Pflege nur ge: zwei 
armitäidier 95. Commandit⸗Autheile 99 n Minden 4 ‚rede Jahre abgezogen werden ſollen in der Vorſchule des Krieges 
ge e do n e Wotener Pieps ank 98%, ing 1 15 9308 ſollen, um ſich in ſch 8 


udwi 4. 159 Neue Ruſſen 95. Hamburg Ä { 0 i 1 
Done” 151%, e 2 Manch ö, 21. Paris 2 Monat 80. — Fonds Die „Kreuzzeitung“ frägt, was denn jene 283 Männer, jene Kauf: 


feit, Akt leute, Fabrikanten und Advokaten — nur drei indeß rühmen ſich dieſem 
Aktien matt. E 2 4 
ae us Se ea To 19 75 30 Min. Credit⸗Aklien 227, 50. | letzteren achtbaren Stande anzugehören — berechtigt, ſich als Geſammt⸗ 
anal Anleihe 82, 40, London 114, i heit des Volkes zu geriren. Wir ſagen ihr, welche ſelbſt dem Abge⸗ 
; 3 2 
Ar 40% pril Mat 45 Ha eds fel. e Jun. 55 ED ordnetenhauſe dieſe Berechtigung abſpricht, welche das Volk nicht zäh⸗ 
Fehr 14 J, Febr.⸗März 14%, April⸗Mal 15%. — Rübdl: höher. — len, ſondern wägen will, daß dieſe Männer darum berechtigt find, 
14%, Frühjahr 14%. weil ihre Lebens⸗ und Berufsſtellung fie befähigt, die Stimme des 
j ul un Cu 2. iR 2 ae e 14 a 1 r 
5 ſitze ihr Ohr ka . 
** Rheinland und Weſtfalen. ebenden Natur. Keiner befindet ſich unter ihnen, der da nöthig hätte 
Welchen Werth wir der Adreſſe der rheiniſchen und weſtfäliſchen 5 buhlen um die Gunſt der kleinen Großen unter uns, Keiner, der 
Induſtriellen und Gutsbeſizer an Se. Majeftät den König beilegen, in falſch verſtandener Demuth kleinen Autoritäten das zu Liebe thut 
haben wir dadurch bekundet, daß wir ihr jämmtliche unterschriebene was der großen Autorität des Königs, des Volkes und des Vater⸗ 
Namen beigedruckt. Wenn die „Koͤlniſche Zeitung“ ſagt, daß es dar⸗ landes zu ewigem Schaden gereichen möchte. 
unter ee 1 * 1 a 20 4 5 Alle find, fo Dieſe 283 Unterſchriften unter ſolcher Adreſſe an den König ſprechen 
a 2 bekausgeſucht. ie haben fie 9 genannt, faſt eben fo laut als die 221,951 Unterſchriften aus allen Wahlkreiſen 
denn alle find fie ehrenwerth. Ehrenwerth, weil fie gezeigt Preußens in den Adreſſen, welche Grabow auf den Tiſch des Abge⸗ 
baben, daß ibnen das Staatsbürgerthum höher fiche, als ihre eigene ordnetenhauſes niederle te. Die goldenen Worte der Wahrheit, welche 
Lebensſtellung; weil fie der Beſitz, den fie ſich geſchaffen oder zu be⸗ ö Ai ru N ; ie kön 
5 5 2 * Grabow bei ſeiner Eröffnungsrede im Hinblick auf die königlichen 
wahren gewußt, nicht feige gemacht in dem Kampfe für Freiheit und Worte: „Zwiſchen uns ſei Wahrheit“, geſprochen, die Thatſachen, die 
Recht, nicht gleihgiltig gelaſſen gegen die Intereſſen ihrer Mitbürger, er angeführt, um eine Verletzung der Verfaſſung zu beweiſen, ſind die 
welche noch heftiger als die ihrigen berührt werden von dem Conflicte ſchönſte Bekräftigung dafür, daß auch jene Rheinländer und Weſtfalen 
zwiſchen den Staatsgewalten, und weil aus ihnen, mit ihnen und durch die Geſinnungen der Geſammtheit des Volkes erkundet und aus⸗ 
ſie die Stimme Aller der Tauſende ſpricht, welche mit ihnen arbeiten, geſprochen. f 
und deren materielle wie geiſtige Exiſtenz ſo feft mit der ihrigen ver: Wenn der Wunſch dieſer Männer, „Seine Majeflät möge ge: 
knüpft if. Mitten im Leben ſtehend, beſtändige Augen: und Ohren- ruhen, zu befehlen, daß dem Abgeordneten hauſe Vorlagen gemacht wer: 
zeugen aller der Worte und Gefühle, welche in dem Volke um ſie den, welche geeignet find, eine Vereinbarung über den Staatshaushalts⸗ 
berum ſich bewegen, wirft der Klang ihres Namens und ihrer Worte Etat und eine Herſtellung des verfaſſungsmäßigen Rechtszuſtandes her: 
ein unendliches Gewicht in die Wagſchale unſeres Abgeordnetenhauſes. beizuführen,“ wirklich im Sinne des Volkes gelöft werden ſollte, wenn 
Geehrt durch die Titel, welche ihnen theils die Krone, theils die Wahl dieſer Wunſch Eingang fände zu dem Ohre und Herzen des Königs, 
Ihrer Mitbürger und Standesgenoſſen verliehen, treten fie vor den Kö. Gewicht in dem Rathe feiner Liebſten und Nächſten, fo ſollten die 
nig als die Repräſentanten des Bürgerthums und ſagen: „Das iſt] Rheinlande in den Sockel der Statue, welche in Köln dem ar er⸗ 
unſere Loyalitäts⸗Adreſſe.“ richtet werden wird, alle ihre Namen in Erz eingraben laſſen; denn 
Ein abſoluter Staat liebt es, ſeine Wunden zu verbergen; in einem 1175 find der Ehre werth. 
konſtitutionellen ſcheut man ſich nicht, fie ER e . m . 
nicht eher, daß die Maſchine ſtockt, bis fie zum Stillftehen kommt, 
ar 9 Bit me be gufammenbrißt. Hier konnt aug nid Drugs 
die kleinſte Feder in Unordnung. ohne daß tauſend Stimmen den Bruch Pl. Berlin, 15. Jan. [Die Präſidentenwahl. — Fana⸗ 
und thun. Der abfolute Staat ſtirbt an feinen chroniſchen Krank- tiſche Wuth gegen Grabows Rede. — Das Stellvertre⸗ 
beiten ohne daß Jemand die Fortſchritte des Uebels bemerkt; der eon⸗[tungsſyſtem. — Der Nationalfo nds.] Nichts Langweiligeres 
itutionelle iſt wie ein geſunder Mann, deſſen leifefter Schmerz ſämmt⸗ auf Erden als die erſten formellen Geſchäfte unſeres Abgeordnetenhau⸗ 
liche achtzehn Millionen Bürger in Mitleidenſchaft zieht. Wenn peſſi⸗ſes: die Wahl der Präſidenten; Dank der neuen Geſchäftsordnung, 
miſiſche Aerzte in ihren Drenthe und Recepten Mittel vorſchlagen, | find wir der ermüdenden Wiederholung dieſer Scene in vier Wochen 
welche das Unwobiſein ur Krankheit ſteigern, zur Toͤdtlichkeit erhöhen] wenigſtens überhoben. Grabow, B ehrend, Bockum⸗Dolffs 
würden ſo verwirſt d : Volk, das feinen Zuſtand beſſer kennt, diefe| find wiedergewählt, d. h. wenn die Regierung unklar fein follte, mit 
* e, wanzigmal als er⸗ wem ſie zu verhandeln hat, eine Antwort etwa, wie im Tell auf die 
fal 3 
ſchen Mittel, welche, zwanzigmal erprobt, ſich zwanzig f N 
folglos Hewi fer bab i Di pi hrheit wird dem Irrthum entgegen: | Frage: „Was ſucht Ihr?“ — „Die alten Zeiten und die alte 
eee . eht, nie vergißt, Schweiz!“ Die armen ſechs oder acht Stück Feudalen, die da im 
geſtellt. auf der er ſteht, chweiz c 
nie vergißt, daß es] Haufe herumwimmeln, krümmten ſich wie ein getretener Wurm und 
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ſchonſte Name, welchen di b 
’ en die Geſchichte giebt, 

u wach gehalten durch ſolche Wahrheiten, 
werde von den Ohrenbläſereien und Sophis 


Dieſe ; 

Werdet age una b eähpenten und Mitglieder | Polen geweſen, die Behrend nicht grün find, weil er einmal die Ge: 

er Handels: it un 

See mage den 5 und Stadtver⸗ halb; genug, es fiel auf; ich kann aber aus beſter Quelle verſichern, 

ar, bilden fie die Krone des Bürgerthums, t, f 

all undes, der aus den verſchiedenſten Elementen zufammengefedt, 

— . — iR, welche Kraft und Energie genug befigen, um ſich 0 
en. 


Er bat dieſes Bürgerthum jene unbeſchrei 


zu zerbrechen, ſich zu verwandeln, ohne unterzugehen. 


1 für Alle liegt ſeine Ehre und ſeine Kraft. 


als Ausgangs⸗ 
und muß nun ein 


[Abwehr gegen alle Verdächtigung und Verleumdung, hat geſeſſen, 


und wie er da getroffen, wo er treffen ſollte, das lehrt das ehrenwer⸗ 
theſte der ehrenwerthen feudalen Organe, die „Zeidler ſche Correſpon⸗ 
denz“. Hört ihre Lucubration ſelber. Alſo Herr Goͤdſche oder einer 
ſeiner würdigen Genoſſen, vielleicht Wagener oder ſonſt Einer, 
ſchreibt: 

„Suaviter in modo! Wenn wir auch der Meinung find, daß manch⸗ 
mal ein recht kräftiges Deutſch das fortiter in re ſehr gut unterſtützt, und 
in gewiſſen Fällen nothwendig iſt, ſo müſſen wir es doch mit der vollſten 
Anerkennung begrüßen, daß die geſtern mitgetheilte Eröffnungsrede von den 
Stuſen des Thrones in einer ſo freundlichen, jeder Härte und Strenge ver⸗ 
meidenden Weiſe dem neu verſammelten Landtage entgegengekommen ijt, daß 
über den guten Willen der Regierung zu einer Ausgleichung und Verſtän⸗ 
digung bei allen ruhigen Bürgern im Lande nur eine Stimme ſein kann. 
Die Rede des Miniſter⸗Präſidenten iſt, wie Jedermann weiß, im Namen Sr. 
Majeſtät des Königs geſprochen. Es iſt alſo der König, welcher den Land⸗ 
tag in ſo freundlicher, leutſeliger Weiſe empfängt, und die Achtung der ge⸗ 
genſeitigen Rechte els die Grundlage aller Verſtändigung empfiehlt, 

Und wie hat man — kaum eine Stunde darauf — ſich erdreiſtet, dieſem 
königlichen Willkommen zu antworten! — Wir finden keine Worte genügend, 
die Entrüſtung zu bezeichnen, welche dieſe von Trotz und Unwahrbeit ſtrotzende 
Rede bei jedem Patrioten erregen muß, welche der vorjährige Präſident des 
Abgeordnetenhauſes, Grabow, ſofort wieder den Vorſitz einnehmend, der Re⸗ 
gierung Sr. Majeſtät, ja dem Könige entgegen geſchleudert hat. Als Vor⸗ 
ſitzender einer Verfammlung, welche als einer der drei verfaſſungsmäßigen 
8 der Geſetzgebung berufen iſt, mit den beiden andern das Beſte des 

andes zu vereinbaren, vergißt er mit dem erſten Wort die erſte Pflicht des 
Präſidenten, unparteiiſch zu fein, und über den Parteien ſtehend die Ber- 
bandlungen zu leiten, und hat die unerhörte Dreiſtigkeit, die Behauptung in 
klaren, dürren Worten zu verkünden: das jetzige Haus der Abgeordneten ſei 
die alleinige wahre Vertretung des preußiſchen Volkes]! Er hat die 
Keckheit, die perſonellen und abminifiratipen Maßregeln der Regierung 55 
ihre Beamten vor fein Forum zu ziehen und die } erletzung eines Ver aſ⸗ 
ſungs Paragraphen zu behaupten, aus dem nur der bornirteſte Oppoſitions⸗ 
geiſt herausleſen kann, daß das Abgeordnetenhaus die allein geſetzgebende 
Macht im Staate iſt. Er wagt es, vor das Land hinzutreten und zu bes 
haupten, dies allein berechtigte Haus, „dieſe wahre Vertretung des preußi⸗ 
ſchen Voltes“, das fait zur Hälfte gar nicht einmal gewählt hat, weil ihm 
die politiſchen Wühlereien zum Ekel und Ueberdruß ſind, ſei, bis zu den 
Stufen des Thrones verdächtigt, verleumdet, geſchmäht worden! 
Mit was, Herr Grabow, beweiſen Sie dieſe Behauptung? oder ſoll fie, trotz 
en loyalen dreimaligen Hochs, etwa höher gemünzt fein: nicht bis zu den 

tufen des Thrones, ſondern die Stufen hinauf, von denen die Worte ins 
Land gedrungen, daß Ibre Majorität „ganz andere Ziele“ verfolgt habe, 
als die Umformung des Heeres, daß jene Ziele die Schwächung des König: 
thums und des Thrones find, Dreiſt genug dazu iſt Ihre Rede! — Und 
anſtatt die freundlich von unſeres Königs Regierung zur Verſtändigung ge⸗ 
botene Hand zu empfangen, dieſe Verſtändigung zu empfehlen, fordern Sie 
unter der Firma verfaſſungsmäßiger Rechte und geſtützt auf Zuſtimmungs⸗ 
Adreſſen „aus dem Auslande!“ zu einem hartnäckigen Widerſtande auf. 
Wer noch ein Gefühl für den Frieden und die Ruhe des Landes (wie & b 
Herr Gödſche), für die wahre Aufgabe einer Landesvertretung, für die Liebe 
und das Verttauen zu unſerem Könige hat, der wird Ihre Eröffnung des 
Hauſes, Herr Grabow, mit den würdigen und ruhigen Worten vergleichen, 
mit welchen zur gleichen Stunde das andere Haus eröffnet worden, dem Sie, 
Herr Grabow, mit einem Wort die — als Vertretung des Lan⸗ 
des abſchneiden wollen, blos weil ſeine Mitglieder nicht vom liberalen Ge⸗ 
heimen Rath und vom Gaſſenkehrer gemeinſchaſtlich gewählt, ſondern aus 
der großen Geſchichte des Landes, aus ſeiner Urkraft, dem Grundbeſitz, aus 
feiner ſtädtiſchen Blüthe und feinen großen Inſtituten hervorgegangen find. 
Ihre Rede, Herr Grabow, mag als neuer Feuerbrand eines demokratiſchen 
Klubführers würdig ſein, des parteiloſen Präſidenten einer durch die Ver⸗ 
AE Abgeordneten⸗Verſammlung iſt ſie unwürdig!“ (ſagt 

oͤdſche). 


Mehr kann Herr Grabow nicht verlangen. In den Zurechtwei⸗ 
fungen, welche er heute Abend gefunden, liegt die hoͤchſte Anerkennung 
für ſein mannhaftes Benehmen. Wer aber mit Ruhe und Unbefan⸗ 
genheit in Preußen vom Fels zum Meer auf den Vorgang zurück⸗ 
blickt, der wird für die würdigen Worte des würdigen Mannes in 
ernſter Stunde kein anderes Geſtändniß haben, als: Grabow hat 
ſich um Volk und Land verdient gemacht! — Schließlich noch 
einige faktiſche Mittheilungen. Die Fortſchrittspartei wird ihre Ver⸗ 
ſammlungen im Hotel de Hambourg (beiläufig einem der beliebteſten 
und frequentirteften in Berlin) abhalten. — In die Fachcommiſſionen 
werden dieſelben Leute gewählt werden, wie in der letzten Seſſton, doch 
will man einige Kapacitäten aus den beiden kleinen liberalen Fractionen 
berückſichtigen. — In den „Militäriſchen Blättern“ wird heute der „Mo⸗ 
niteur“ des jetzigen Miniſteriums, die „Norddeutſche“ — „Allgemeine 
Zeitung“ mit Erlaubniß zu ſagen, ein wenig rectifieirt, Aus der 
Zurechtweiſung geht hervor, daß man an entſcheidender Stelle allerdings 
dem Stellvertretungs⸗Project nicht ganz fern geblieben ſei. — Der in 
Frankfurt a. O. bei dem Streit zwiſchen dem Militär und der Polizei 
vielfach genannte Stellvertreter des Polizei-Anwalts, Aſſeſſor Dziobeck, 
hat jetzt fein Amt verloren; zu feinem Nachfolger iſt der Criminal: 
Polizei⸗-Inſpector Schulz ernannt worden. — Die heutige 18. Liſte 
für den Nationalfonds ſchließt mit 3383 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf. ab. 
Alle 18 Liſten haben eingetragen 78,379 Thlr. 6 Sgr. 10 Pf. 
5 Silberrubel ſind u. A. eingegangen mit dem Motto: „Aus polniſchem 
Herzen gegen preußiſche Schmerzen“, 1 Thlr. 10 Sgr. für einen am 
Sylveſterabend verauctionirten Pfannenkuchen. 1 

3 Berlin, 15. Jan. [Die Annäherung an Oeſterreich. 
— Die Dinge in Kaſſel.] Die Nachricht, daß eine Zuſammen⸗ 
kunft zwiſchen Herrn v. Bismarck und dem Grafen Rechberg in Leipzig 
auf das Tapet gebracht worden ſei, wird von vielen Blättern als ein 
Mährchen behandelt. Allem Anſcheine nach iſt dies Urtheil etwas zu 
voreilig. In unterrichteten Kreiſen will man wiſſen, daß ein Vorſchlag 
zur Zuſammenkunft der beiden Miniſter allerdings gemacht worden ift, 
und zwar von Wien aus. Wenn ich nicht irre, haben die in der 
Preſſe viel beſprochenen Eröffnungen, welche Herr v. Bismarck vor 
einiger Zeit nach Wien gelangen ließ, in dem Grafen Rechberg den 


Wunſch angeregt, durch eine vertrauliche Beſprechnng mit dem leitenden 


preußiſchen Staatsmanne den Weg zu einem beſſeren Einvernehmen zwi⸗ 
ſchen den beiden deutſchen Großmächten zu ebnen. Durch das Bekannt⸗ 
werden dieſes Vorganges fällt jedenfalls ein neues Licht auf die da⸗ 
malige Situation. Es erhellt, daß Graf Rechberg die Gefahr eines 
Zerwürfniſſes mit Preußen zu würdigen verftand und durch einen ent⸗ 
gegenkommenden Schritt die drohenden Wetterwolken zu beihwören 
geneigt war; andererſeits aber ſtellt ſich als unzweifelhaft heraus, daß 
der öſterreichiſche Miniſter in den preußiſchen Eröffnungen nicht blos 
die Formen diplomatiſcher Convenienz bewahrt, ſondern auch eine ver⸗ 


ſohnliche Abſicht ausgeſprochen gefunden hat, weil er font ſchwerlich 


in fo courtoiſer Weile die Hand zur Verfländigung geboten haben 
würde. Dem Vorſchlag iſt zunächſt keine Folge gegeben worden, haupt⸗ 
ſächlich wohl deshalb, weil inzwiſchen Einleitungen zu einem beſſeren 
Einvernehmen ſchon anderweitig getroffen waren. Ueberdies wäre 


unter den gegenwärtigen Verhältniſſen eine Zuſammenkunft des Herrn 
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ſpricht ſich die Ueberzeugung aus, 


der heſſiſchen Regierung ſchuldgegeben wurden. 


reichen Stimmen getragen. 


— 


v. Bismarck dem Grafen Rechberg jedenfalls ein verfrühtes Ereigniß 


geweſen. Die Verſtändigung zwiſchen den beiden deutſchen Groß: 
mächten muß erſt pofitivere Grundlagen gewonnen haben, ehe es an 
der Zeit iſt, zu einer Demonſtration die Hand zu bieten, welche von 
der öffentlichen Meinung als Zeichen eines völlig befiegelten Einver⸗ 
ſtändniſſes gedeutet werden würde. — Die neueſten Vorgänge in 
Kaſſel beſtätigen die jüngſt von mir geäußerte Vermuthung, daß der 
Reactionsverſuch des Kurfürſten an unüberſteiglichen Hinderniſſen ſchei⸗ 
tern wird. Wie derſelbe auf Seiten der Diplomatie keinerlei Unter⸗ 
ſtützung findet, ſo fehlt es auch augenblicklich an Männern, welche die 
Verantwortung über ſich nehmen mochten, das Staatsſchiff wieder in 
entgegengeſetzter Richtung zu ſteuern. Sehr wahrſcheinlich wird der 
Kurfürſt ſich zur Wiederberufung der meiſten der entlaſſenen Miniſter 
bequemen; doch ſcheint es ihm weſentlich um einen willfährigen Leiter 
der auswärtigen Angelegenheiten zu thun, weil er ſich noch immer 
ſträubt, durch Annahme des Handelsvertrages und Genehmigung der 
vorgeſchlagenen Eiſenbahn⸗Linien dem preußiſchen Einfluſſe das gebüh⸗ 
rende Recht einzuräumen. Dabei hat aber die kurfürſtliche Politik 
außer Berechnung gelaſſen, daß der hartnäckige Widerſtand gegen dieſe 
Dinge nicht nur das Zerwürfniß mit Preußen unterhält, ſondern auch 
die Verſöhnung mit der eigenen Landesvertretung unmöglich macht. 

[Die Stimmung der bis jetzt eingetroffenen Abgeord⸗ 
neten! iſt nicht nur ſehr entſchieden, ſondern auch gehoben, einmüthig 
daß das Miniſterium Bismarck be: 
reits zum Schwanken gebracht fei und daß, mag ihm auch ein Mini⸗ 
fterium von Selchow oder General von Manteuffel folgen, die Rück⸗ 
kehr der Regierung und des Königs zu liberalen Prinzipien und zum 
Verfaſſungsſtaate in verhältnißmäßig kurzer Zeit ſtattfinden müſſe. 

[Nationalfonds.] Die „Berliner liberale Correſpondenz“ bringt 
aus beſter Quelle folgende Mittheilung über den Nationalfonds: „Es 
hat ſich die Meinung verbreitet, die Unterzeichner des Aufrufs vom 
24. Oktober v. J. beabſichtigten, die zum Nationalfonds eingegangenen 
Summen als eiſernes Kapital zinsbar anzulegen und nur die Zinſen 
zu dem im Aufruf bezeichneten Zweck zu verwenden. Dieſe Meinung 
iſt in jeder Hinſicht unbegründet. Der Fonds iſt mit Rückſicht auf die 
jetzige Lage geſtiftet worden und muß daher, ſobald und ſoweit es 
nothwendig erſcheint, zur Verwendung kommen. Alle bisyer gewährten 
verhältnißmäßig nicht unbedeutenden Entſchädigungen ſind aus dem 
Fonds ſelbſt entnommen worden und in gleicher Weiſe wird auch fer— 
ner verfahren werden. Findet die zinsbare Belegung eines Theils des 
Fonds ſtatt, ſo wird ſie nur der Art ſein können, daß der ganze Fonds 
jederzeit zur Verfügung ſteht und nach Maßgabe des Aufrufes vom 
24. Oktober v. J. verwendet werden kann. 

[Wales rode! iſt, wie jetzt aus den im „Fortſchritt“ mitgetheilten 
Urtheilsgründen zu entnehmen, deshalb in zweiter Inſtanz verurtheilt, 
weil aus dem incriminirten Artikel der Vorwurf für das preußiſche 
Minifterium zu entnehmen ſei, „daß es bei feiner Amtsführung von 
gleichen unehrlichen, verfaſſungswidrigen Abſichten beſeelt ſei, wie ſie 
— „dDieſe offenbare 
Beleidigung“, heißt es weiter in den Erkenntnißgründen, „wenn 


gleich ſie in der Anklage nicht hervorgehoben iſt, mußte 


nach Artikel 30 des Geſetzes vom 3. Mai 1853 zum Gegenſtande 
der Verhandlung und Entſcheidung gemacht werden.“ Walesrode hat 
die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt. 

Gumbinnen, 11. Jan. [Beſchwerde.] Gegen den Bür⸗ 
germeiſter Grube, welcher als Vertreter der hieſigen Polizei die hier 
angelangten und zuerſt in Folge telegraphiſcher Requiſition der Fönigs- 
berger Polizeibehörde mit Beſchlag belegten Exemplare von Nr. 2 der 
„Koͤnigsb. Hart. Ztg.“ nachher ſelbſiſtändig wieder frei gab, hat der 
tönigsberger Polizei⸗Präſident Maurach wegen dieſes Verfahrens bei 
der hieſigen Regierung Beſchwerde erhoben. 

Hagen, 14. Januar. [Ehrengerichtliche Unter ſuchung.] 
Vor een Tagen waren hier die Offiziere des iſerlohner Landwehr⸗ 


Bataillons verſammelt; nur der Landwehr⸗Artillerie-Offizier und Hüt⸗ 


tenwerföbefiget Herr Eduard Elbers von hier war nicht zugegen. So 
viel verlautet, hatte ſich derſelbe währenddem vor dem Major des Ba- 
taillons wegen ſeiner Theilnahme an den Sammlungen für den Na: 
tional⸗Fonds und an dem Feſt⸗Comite für die Feier des 3. Februar 
zu verantworten, und iſt auch von einer ehrengerichtlichen Behandlung 
der Sache geſprochen worden. Einige Wahrſcheinlichkeit gewinnen 
dieſe Gerüchte durch den vorhergegangenen Austritt anderer Landwehr⸗ 
Offiziere aus dem Feſt⸗Comite. Letzteres erklärt übrigens auf die ihm 
gemachte Bemerkung, daß ſeine neuliche Bekanntmachung einer ungün⸗ 
ß Mißdeutung in Bezug auf das ſtehende Heer unterliegen könnte, 


Eine ee Ratafrophe und ihre Folgen. e ünckn wei aden Seen dr deal wine u ihre Folge: en. 


odi 
(Verlag von Ed. Trewendt, Breslau, 1862.) 
Zweites Du ach. 
1 ens fragen. 


Iw der Sophienhöhle. 
(Fortſetzung.) 
Der Eindruck dieſer ſeltſamen unterirdiſchen Schoͤpfungen wirkte 
lange ſo gewaltig, daß außer der erklärenden Stimme des Führers 
kein Laut hörbar ward. Nur das eigenthümliche Geräusch der fallen⸗ 
den Tropfen, die aus der Höhe in die Baſſins plätſcherten, welche 
ihre Vorgänger gebildet hatten, oder der helle Glaston, der ſich hören 
ließ, wenn einer der Herren mit ſeinem Stock an die Tropfſteinmaſſen 
ſchlug, unterbrach die tiefe Stille. Der Anblick der langſamen Arbeit 
des Waſſers mußte das Nachdenken anregen, denn die erſten Anfänge 
des hier Entſtandenen reichten über alle von Menſchen getroffene Zeit: 


eintbeilung hinaus, und faſt geiſterhaft trat hier das geheimnißvolle 


Walten der ſchoͤpferiſchen Natur dem Gedanken entgegen. 


Nachdem aber die erſte Macht dieſer Eindrücke überwunden war 


und einzelne Stimmen durch flüchtig ausgeſprochene Bemerkungen den 


Bann gebrochen hatten, ward der Austauſch der Gedanken bald leben— 
dig genug. Mit demſelben Intereſſe, das unſern Blick in den ziehen- 
den Wolken nach Bildern ſuchen läßt, ſuchte hier Jeder Aehnlichkeiten 
in den Tropfſteingeſtalten, die mit weit beſtimmteren Umriſſen malten. 
Mancher Scherz ward laut, während die einzelnen Gruppen ſich in 
den beiden Abtheilungen der Höhle zerſtreuten und wieder zuſammen 
fanden. 

Schenk gab dem vor ihm wandelnden Regierungsrath und der 
von ihm geführten Dame einen leiſen Wink, überließ Aline, der er 
bis jetzt den Arm geboten hatte, der Fürſorge des eben in der Nähe 
befindlichen Mengersdorf, und eilte, ſich die Altiſtin des beabſichtigten 
Quartetts herbeizuholen, die damit beſchäftigt war, die vorweltlichen in 
der Höble gefundenen Thierreſte zu beſchauen. Nach Schenk's Anwei⸗ 
fung, der hier mit fo viel Sicherheit den Führer machte, als ſei er im 
eigenen Hauſe, erſtiegen die Sänger eine leiterartige Treppe und ſtellten 
ſich auf dem ziemlich erhöhten Standpunkt auf. Eines der anmuthi⸗ 
gen Quartette Oehlenſchläger's erklang nun, von vier friſchen metall: 
Die Wirkung war einzig. Der überaus 
akuſliſche Bau der Hohle hob die Klänge wie auf Schwingen und gab 
den kräftigen Stimmen eine wunderbare Reſonanz. Seltſam gebrochen, 
wie ein ſeufzendes Echo der ‚gefeelten Berggeiſter, kehrte der Ton aus 
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bereitwilligſt im hieſigen Kreißblatte, „aß in dem angezogenen Paſſus zwecks deſſen um die entſprechenden Mittheilungen oder Vorlagen mit 


nur an die Epoche und an das Heer von 1806 gedacht iſt, und jenen jeder thunlichen Beſchleunigung zu erſuchen.“ Jene Erlaſſe 


find: die 


Worten nicht ohne gewaliſame Deutung ein anderer Sinn uutergeſtellt proviſoriſchen Geſetze über das Staatsdienſtgeſetz und die Mitgliede⸗ 


werden könne.“ 


Koblenz, 


des Oberappellationsgerichts; eine Verordnung und ein 1853 mit Zur 


13. Jan. [Den zur Verſtärkung der Bundes: ſtimmung der incompetenten Kammern zu Stande gekommenes Geſeßz, 


garnifon zu Mainz einberufenen Referviften] if bei ihrer betreffend Aenderungen der Gemeindeordnung; ferner Verordnungen 
Einstellung in die Compagnien ſeitens der Compagniecheſs mitgetheilt über den Bürgerrechtserwerb der Anwalte, über Beſtrafung der Jagd⸗ 
worden, daß ihre Präſenzzeit bei der Fahne keinenfalls von langer vergehen, über Herſtellung der 1848 aufgehobenen Jagdgerechtſame 


Dauer fein würde, und möchten fie deshalb ihre Civilkleidung nicht und über das Vereinsweſen. 
erſt wieder nach Hauſe ſchſcken, vielmehr ſolche zur Aufbewahrung an weitere Anträge vorbehalten hätte, 


(Kobl. 3.) 


die Montirungskammern abliefern. 
Deut ſchla un d 


München, 12. Jan. [Die Königin von Neapel] hat den 
unabläſſigen Vorſtellungen der Familie nachgegeben und am Sonn⸗ 


Wenn ſich der Ausſchuß nicht noch 
ſo müßte man jenen Antrag vom 
ſtrengen Rechtsſtandpunkt aus für unvollſtändig halten. — Ueber die 
Miniſterkriſis erfährt man heute auf das beſtimmteſte, daß dem Vor⸗ 
ſtond des Juſtizminiſteriums, Herrn Pfeiffer, angeſonnen iſt, auch das 
Miniſterium des Aeußern einſtweilen zu übernehmen, daß er aber bis 
jetzt noch nicht angenommen hat. 


abend ihr Aſyl bei den Urſulinerinnen in Augsburg, wo ſie ſeit dem 
3. Oktober v. J. in ſtrenger Clauſur verweilte, verlaſſen. Man un: It a l i e u. 
terließ von hier aus kein zuläſſiges Mittel, um die arme Koͤnigin zu Turin, 12. Januar. [Die franzöſiſche Thronrede] wird 
dieſem Schritte zu bewegen. Zunächſt ſoll der Anblick der die Klo- von der minifteriellen „Stampa“ moͤglichſt günſtig aufgefaßt. Sie ift 
ſterſchule beſuchenden Mädchen nach mehrmaligem Beſuche einen erhei⸗nach ihrer Meinung die Leichenrede für den gegenwärtigen geſetzgeben⸗ 
ternden Einfluß auf fie ausgeübt haben; kein Leibarzt (auch nicht Dr.] den Körper, deſſen Mandat mit der jetzigen Seſſion zu Ende geht; 
Fiſcher von hier, der ihre Schweſter, die Kaiferin Eliſabeth, mit Erfolg] der Kaiſer wolle ſich deshalb die Unterſtützung des Klerus bei den 
behandelte), kein hochgeiſtlicher Zuſpruch konnte die tiefe Schwermuthſ nächſten Wahlen ſichern; Oeſterreich dagegen werde ſich nicht durch die 
über den verfehlten Lebenszweck etwas mildern, und doch lag der Fa-] Erinnerung an die Tage, wo es Frankreichs Gegner war, geſchmeichelt 
milie, welche ſo ſtreng an der Etikette und dem Nimbus des königli⸗ fühlen; denn dieſe Worte enthielten eine Erinnerung an Magenta und 
chen Diadems hält, alles daran, die 21 Jahr alte Königin in eine] Solferino. „Italien“, ſetzt die „Stampa“ hinzu, „darf ſich nicht un⸗ 
andere Umgebung, als die Kloſtertmauern bieten konnten, zu bringen.] dankbar zeigen; denn der Kaiſer ſpricht ja doch von der italieniſchen 
Der Cabinetsſecretär des Königs hatte ſich in deſſen Auftrage kürzlich Unahängigkeit wie von einem der hauptſächlichſten Zielpunkte feiner 
nach Augsburg begeben, um das Mißtrauen der hohen Dame durch Politik, und in Betreff der römiſchen Frage ſpielt er auf die wieder 
Garantien zu beſeitigen, und fo kehrte fie denn nach dem nahen, im holt vom Grafen Cavour konſtatirten Verpflichtungen an.“ Uebrigens, 
Herbſte heimlich von ihr verlaſſenen Luſſſchloſſe Biederſtein mit ihrem meint die „Stampa“, falle der Schluß der jetzigen Phaſe der franzoͤ⸗ 
Bruder, dem älteſten Sohne des herzoglichen Hauſes, welcher ihr hel- ſiſchen Politik mit der Schlußphaſe des geſetzgebenden Körpers zus 
fend zur Seite ſtand, da der Vater ſich von der Familie fern haͤltf ſammen, nach den Wahlen werde der Kaifer den neuen Abgeordneten 
und in Frankfurt a. M. als Privatmann einen Haushalt hat, auch gegenüber wohl auch eine andere Sprache führen. 
überhaupt gegen die bourboniſchen Heirathen geweſen fein ſoll, zurück. [Die Südprovinzen.] Die Thätigkeit der Miniſter wird fort⸗ 
Ob die Königin Marie nicht „für immer dem hohen Berufe entfagt, während vorzugsweiſe von den Südprovinzen in Auſpruch genommen. 
den ihr Gott zur Ehre des Hauſes Wittelsbach verliehen“ (oder viel:| In neueſter Zeit handelte es ſich um die Regelung einiger Konflikte 
mehr, in welchen fie die Intriguen der jetzt verwittweten Stiefſchwie- mit den richterlichen Behörden. Einer der letzten Regierungs-Akte 
germutter gedrängt haben), ſteht zu erwarten; hat ſie doch die Zuſage Franz II. war ein theilweiſer Strafnachlaß für 3000 Gefangene, der 
erhalten, daß man ihrem Willen keinen Zwang anlegen werde. Wie in der erſten Zeit auch vielen derſelben zu Gute gekommen. Die Re⸗ 
man hort, darf dieſelbe auch wieder deutſche Dienerſchaft mitnebmen] gierung aber kam bald zu der Ueberzeugung, daß fie auf ſolche Art 
und es wird auch die Stellung gegen ihre adlige italieniſche Umge- nur den Banden noch vor der Zeit neue Zufuhr verſchaffte. Sie 
bung, welche fie ſich aufdrängen laſſen mußte, unabhängiger ſein. ] ſuspendirte daher nach einem Gutachten des Staatsrathes das Dekret 
Lächerlich iſt es, wenn die hieſige officielle Zeitung dieſer Tage erſt be-] und gab den Prokuratoren Befehl, die Abkürzung der Strafzeit für die 
richtete, daß Königin Marie „ſich gewiß beeilen würde, an die Seite betreffenden Gefangenen nicht zu berückſichtigen. Die Gefangenen er⸗ 
ihres Gemahls zurückzukehren, wenn es nicht ganz unrätblich erſchiene, hoben Reklamation und die Gerichte erklärten dieſe für berechtigt. Man 
nach dem Gebrauche der Badekur gerade in der rauheſten Jahreszeit] bat nun beſchloſſen, dieſem Konflikte durch ein auch dem Parlamente 
die weite, ermüdende und angreifende Rückreiſe anzutreten.“ Königin vorzulegendes Dekret ein Ende zu machen, welches das Dekret 
Marie war im Bade Soden zur ſchonſten Jahreszeit; wenn ihre Sehn⸗ Franz II. aufhebt. Eine andere Schwierigkeit wird durch die große 
ſucht nach dem Gemahl fo ſtark geweſen wäre, wie die Zuverſicht des] Zahl der in den letzten Monaten Verhafteten hervorgerufen, die man 
Berichterſtatters der „Bair. Ztg.“, fo hätte fie nicht nöthig gehabt, weder ohne Weiteres ſreilaſſen, noch ohne Prozeß länger feſthalten kann, 
zu Anfang Oktober ohne Wiſſen ihres Hofſtaates allein nach Augsburg] Man wird daher durch ein Dekret eine Kommiſſton einſetzen, welche 
ſich zu begeben, fo hätte es nicht der auffallend ſich wiederholenden | autorifirt iſt, diejenigen, gegen welche kein ausreichendes Material zur 
Beſuche ihres königlichen Vetters bedurft, um fie zum Verlaſſen des Einleitung eines Prozeſſes vorliegt, zu entlaſſen und die übrigen den 
klösterlichen Aſpls zu bewegen. Erholen hätte fie ſich von der angeb: | Gerichten zu überweiſen. So guten Willen das Ministerium auch zur 
lichen Krankheit in München viel leichter können, als in Augsburg bei Anbahnung einer möglichft großen Decentraliſation der Verwaltung hat, 
Faſten und Beten. Ihr 77 Jahr alter Obeim, König Ludwig, ift| fo ſieht es ſich dennoch in den Südprovinzen gerade nach der entgegen: 
dieſen Winter trotz der rauheſten Jahreszeit von Rom hierher gereift geſetzten Richtung gedrängt. Man hält es für unumgänglich nötbig, 
und wieder nach Nizza zu längerem Aufenthalte gegangen. Das ſpa⸗ dort fo viel wie möglich alle Zweige der Adminiſtration in der Prüs 
niſche Hofeeremoniell am bourboniſchen Hofe zu Rom zu durchbrechen, fektur zu konzentriren, um fo ein Regierungscentrum von moͤglichſt 
war keine Aufgabe für eine 20jährige deutſche Prinzeſſin, welche mit] zroßer Autorität und Feſtigkeit zu konſſiturren. — Die „Dpinione” 
ihren Geſchwiſtern auf die einfachſte Weife erzogen worden iſt. Wenn dementirt das Gerücht don einer Reife des ruſſiſchen Geſandten in die 
fie nicht das Opfer einer ränkevollen Politik ſein will, fo wird der mu- füdlichen Er { 
thigen Frau — und als ſolche hat fie ſich in Gaeta trotz alledem er: Neapel, 6. Januar. [Der Uebermuth der bourboni⸗ 
wieſen — dies nur zum Lobe gereichen können. Daß die Gaeta⸗Laibl⸗Jſchen Partei, welcher ſich bisher nur vermittels ihrer Organe kund 
ſtiftung dahier und das bekannte Sonett des Amarantb-Dichters die thut, ſcheint durch die leider nur zu lange geübte Nachſicht der Regie- 
Stellung der hohen Frau zu ihrem Gemahl nicht charakteriſtren koͤn⸗rung dermaßen gereift zu fein, daß er es nunmebr wagt, ſelbſt durch 
nen, iſt aus dem bisher darüber bekannt e leicht abzu-] Straßen⸗Demonſtrationen die öffentliche Meinung berauszufordern. 
nehmen. Magd. 3.) Geiſtliche und ehemalige bourboniſche Offiziere arbeiten unermüdlich an 
Kaſſel, 14. Januar. [Der Wer fülü n re der dem Werke der Reaction. Vorgeſtern Nachmittag benutzte man eine 
Ständeverfammlung] hat heute einen vorläufigen Bericht über] Proceſſion, die ſich unter Fackelſchein hinter dem Geiſtlichen, der einem 
den vom Abg. Friedrich Oetker am 8. Novbr. v. J. geſſellten Antrag | Kranken die Sterbe-Saeramente brachte, herzog, um Franz II. und 
wegen Wiederherſtellung des öffentlichen Rechtszuſtandes vertheifen laſſen. den Bourbonen in dem Viertel Santa Lucia Ovationen zu bringen. 
Der Ausſchuß beantragt, die Regierung „dringend um die formelle Be: | Die Procelfton beſtand, wie das immer der Fall iſt, aus einer Anzahl 
feitigung nachſtehender im Geſetzblatte befindlicher Beſtimmungen und alter Weiber und Kinder, denen ſich dann noch einige lucianiſche Mar 


den innerflen weit entfernteſten S Schluchten der Grotte wieder und 
zitterte in der Seele der Zuhörer nach. 

Es waren zauberhafte Augenblicke. Schweigend ſtanden die zer⸗ 
ſtreuten Gruppen, und jede derſelben diente dazu, für die Uebrigen den 
eigenthümlichen Reiz der Scene zu erhöhen. Die verhüllten Geſtalten, 
von den Fackeln ſcharf beleuchtet, die jedem Paare zur Erhellung des 


Clara erblaßte. „Ich hin die Ihre, Mengersdorf, wenn Sie nur 
mein Herz fragen — ob ich es auch in Ihrem Sinne fein kann, 
müſſen Sie ſelbſt entſcheiden. Mein Leben birgt eine Vergangenheit, 
die Sie noch nicht kennen — ſprechen Sie morgen mit Aline darüber; 
ich habe es tragen müſſen, aber erzählen kann ich es nicht. Wiſſen 


Sie Alles, dann fragen Sie ſich, ob Sie noch empfinden wie heute.“ 


Weges nahe geblieben waren, all' die hellen Frauengeſichter ſahen an⸗ 
ders aus als ſonſt in der bizarren Romantik der fie umgebenden See— 
nerie. Hölzerne Stege, die getrennte Felszacken verbanden, lange 
Schatten, die über den hügeligen Boden hinſchwankten, der maſſige 
Hintergrund beſchaftigten den Blick und die Phantaſie. Nur flüſternd 
unterhielten ſich die Gruppen während der Pauſen zwiſchen dem Ge⸗ 
ſang, der Alle feſſelte. Suchen wir die Perſönlichkeiten, die uns zu⸗ 
nächſt intereſſiren, auf, fo finden wir Aline von Sternau eben im Be⸗ 
griff, leiſe einen andern Platz zu wählen. Hatte ſie auf dem Geſicht 
ihrer beiden Gefährten Etwas zu leſen gemeint, was ihr die ſtille 
Vermuthung gab, ihre Nähe ſei überflüſſig, oder war in dem weichen 
Herzen der ſchönen Wittwe eine Regung aufgewacht, die ſie ſelbſt der 
Einſamkeit bedürftig machte, kurz, als das dritte Quartett begann, zog 
fie ſich zurück und lehnte ſich an die Felswand, indem fie mit all' 
ihren Sinnen zuhörte und die ſtille Betrachtung anftellte, der drollige 
Herr Schenk habe doch den ſchönſten Baß, den fie je gehört, 

Sollte ihr Zurücktreten indeß zum Vortheil der Liebenden dienen 
— denn ſo dürfen wir Clara und ihren Gefährten wohl nennen — 
ſo ſchien es faſt, als ſollte das Wohlwollen der kleinen Frau keine 
Früchte tragen, denn in fortdauerndem Schweigen, in unveränderter 
Stellung blieben die Beiden auch nach ihrer Entfernung. Karl Men⸗ 
gersdorf's Augen hafteten feſt auf dem ſchonen Antlitz, das aus der 
dunkeln Kaputze ſo leuchtend hervorſah; Clara hielt die ihrigen geſenkt, 
aber ſie fühlte den Blick und was er ſprach, und von Sekunde zu 
Sekunde ward das ſanfte Roth ihrer Wangen dunkler und ergoß ſich 
endlich über Stirn und Nacken, als ſie ihre Hand ergriffen fühlte. 
Noch immer ſchwieg der junge Mann, doch begegnete der flüchtige 
Blick, mit dem fte jegt aufſah, einem fo tiefen leuchtenden Strahl, daß 
er gefeſſelt verweilte. In das beredte Schweigen hinein tönten die 
Worte des lieblichen Quartetts: „War es nicht ein Blick der Liebe, 
der aus ihren Augen ſprach?“ — Folter drückte Mengersdorf die 
weiche Hand und flüſterte: „War es nicht ein Blick der Liebe, der 
aus Deinen Augen ſprach? Clara, darf ich dieſem Augenblick ver⸗ 
trauen — kannſt Du, . Du die Meine fein?” 


Der junge Mann ſtand betroffen und ſenkte nachdenklich das Auge, 
während Clara ſich geräuſchlos aus ſeiner Nähe entfernte. 

Geraume Zeit war feit dem Eintritt in die Höhle vergangen. 
Die Sänger verließen ihren hohen Standpunkt, denn es wurde ernſt⸗ 
lich an den Aufbruch gedacht. Schenk ſäumte nicht, Aline wieder 
aufzuſuchen, um ſich den Zoll ihrer Bewunderung aus zubitten. „Wo 
haben Sie denn Fräulein von Werthern gelaſſen?“ frug er neugierig, 
als er Aline allein an ihrer Felswand, Mengersdorf eben ſo einſam 
an der vorigen Stelle vorfand. 5 

Ein Kopfſchüttel Alinens, 
waren die Antwort. 

„Dort iſt ſie ja,“ rief Schenk, „und wie bübſch ſiebt das aus! 
Sehen Sie, Freundchen, das wäre für Sie ein Bild zum Malen!“ 

In geringer Entfernung ſtand Clara auf einem Steg, der über 
eine tiefe Felsſpalte gelegt war. Zu ihrer Linken ſtürzte ein Waſſerfall 
von Tropfſtein maſſig über die ungleichen Felsblöcke herab und ſetzte 
ſich bis in die Spalte hin fort, wo er einen Bach zu bilden ſchien. 
Ein gewaltiger halbrunder Fels lehnte ſich an die zerklüftete Dolomit⸗ 
wand, und von Weitem geſehen formte ſich für das Auge das Bild 
einer von ſchäumenden Waſſern getriebenen Mühle. Clara beugte ſich 
träumeriſch über den Steg und blickte hinab in den Schlund; die Ka⸗ 
putze war auf ihre Schultern zurückgefallen, der edle Kopf frei von 
jeder Hülle. 

Das Bild, welches ihre Erſcheinung in dieſer Umgebung darbot, 
wurde noch von anderen Augen als denen Ihrer Freunde beobachtet. 
Der Regierungsrath, ihr ſtiller Verehrer, war den andern Sängern 
nicht herabgefolgt und ſtand dem Stege gerade gegenüber. 
blick Claras, die Umgebung entzückten ihn; einem raſchen Einfall 
folgend beugte er ſich vorwärts und ſetzte ſeine klangreiche Tenorſtimme 
zu dem Schubert 'ſchen Liede ein: „Guten Morgen, ſchöne Müllerin!“ 

Wie von einem glühenden Eiſen berührt fuhr Clara auf, ein Web? 
ruf drang ſchwach aus ihrer Brust, fie ſchwankte und hielt ſich hin? 
kend an dem morſchen Geländer des Steges feſt, das unter ihrem 
krampfhaften Griff krachend zerbrach. Eine Scene der Verwirrung 


ein ſpähender Umblick des Freundes 


Der An⸗ 


troſen angeſchloſſen hatten. Die Polizei und die Carabinieri ſchritten 
alsbald ein, aber bereits fanden fie die Demonſtranten auf dem Rück⸗ 
zuge und in völliger Aufloͤſung. Man zog ſogleich Erkundigungen ein, 
in Folge deren in der folgenden Nacht einige Verhaftungen, 
unter denen auch der Pfarrer von S. Lucian, der Rector der ehemali⸗ 
gen Jeſuitenkirche und ein bourboniſcher Oſſizier namhaft gemacht 
werden, vorgenommen wurden. Der neue Quäſtor, Herr D' Amore, hat 
bei dieſer Gelegenheit große Thätigkeit entfaltet. — Die Ernennung 
des Marquis d'Afflitto zum Civil⸗Präfecten von Neapel hat den Er⸗ 
wartungen des Publikums nicht entſprochen. Man ſchätzt denſelben 
zwar als einen ehrenhaften Charakter, aber man zweifelt an ſeiner 
Fähigkeit, unter ſolchen Verhältniſſen die hiefigen Provinzen verwalten 
zu können. Auch die bisherigen Verwalter waren ehrenwerthe und 
biedere Charaktere, jedoch waren ſie nicht im Stande, den Anforde⸗ 
rungen zu entſprechen. Lamarmora bleibt einſtweilen als Commandant 
der Militärzone noch hier. — Die Auszahlung der Staatsſchulden⸗ 
Renten geht bereits ſeit dem 1. Januar regelmäßig und in der größ⸗ 
ten Ordnung vor ſich. Das Publikum, das früher mehrere Monate 
auf die Auszahlung der Rente warten mußte, iſt mit der neuen Ein⸗ 
richtung ganz zufrieden. (8. 3.) 


Frankreich. 
Paris, 13. Januar. [Empfang bei der Kaiſerin. — 
Die Wahlen.] Geſtern Abend war der erſte Empfang bei der Kai⸗ 
ſerin. Dieſelbe ſoll ſehr heiter fein und vor Freude über die günftige 
Wendung der von ihr patronifirten Politik ſtrahlen, Radama II. von 
Madagaskar hat ihr, als Erwiederung für die der Königin von Ma⸗ 
dagaskar geſchickte Krönungstoilette, einige Geſchenke, beſtehend in baum: 
wollene Spitzen und fonfligen zierlich gearbeiteten Landesprodukten, klei⸗ 
nen Schächtelchen ꝛc., durch ſeinen Abgeſandten, den Herzog von 
Emyrna, überreichen laſſen. Der bei der Eröffnung der Seſſton von 
der Kaiſerin getragene Foflbare Shawl iſt ein Geſchenk Said-Paſchas, 
Vicekönigs von Egypten. Die Thronrede gelangte von hier nach Lon⸗ 


don in 16 Minuten und war dort ſchon um 1 Uhr 36 Minuten 
bekannt. 


Die Regierung beginnt bereits ihre offenen Operationen für die 


Wahleampagne dieſes Jahres. In Folge von Befehlen, die von Pa: 
dis ausgegangen find, werden in allen Departements die Beamten des 
Sinanzminifteriums und die Friedensrichter zuſammenberufen, um in 
ezug auf die Agitation zu Gunſten der Regierungs-Candidaten ihre 

8 eiſungen zu empfangen. Herr Mathieu, Advokat, ehemaliger Sekre— 
tär des Herrn Delangle, iſt von der Regierung zu Brives als Gegen— 
candidat des durch ſeinen Palikao-Bericht in Ungnade gefallenen Herrn 
v. Jouvenel aufgeſtellt worden. — Prinz Napoleon und Herr Drouyn 
de Lhuys haben heute einer Commiſſtons⸗Sitzung wegen der zu beloh⸗ 
nenden Induſtriellen der londoner Ausſtellung beigewohnt. — Dem 
„Pays“ zufolge ſind jetzt Unterhandlungen zwiſchen Waſhington und 
Petersburg im Gange, um Amerika und Europa durch Aſten hindurch 
telegraphiſch in Verbindung zu ſetzen. — Horace Vernet hat einen 
Rückfall bekommen und ſchwebt in äußerſter Lebensgefahr. Marſchall 
Ornano, Gouverneur des Invaliden⸗Palaſtes, dagegen iſt wieder ent⸗ 
ſchieden in der Beſſerung. 
Paris, 13. Januar. [Die Kaiferin. — Die Thronrede 
und Italien.] Die Kaiſerin trug bei der Thron-Sitzung einen 
weißen Hut und einen Shawl oder vielmehr eine Art Burnus, der 
von Gold ſtrotzte, und Alle riſſen Mund und Naſe auf, oder, wie 
die Pariſer dies ausdrücken: fie war verblendend (ébluissante); der 
kaiſerliche Prinz erſchien in Gardegrenadier⸗Uniform. Wie gewöhnlich, 
las der Kaiſer ſeine Rede vom Blatte ab. Beim Beginne der erſten 
Sitzung des geſetzgebenden Körpers hat dieſen Nachmittag der Herzog 
v. Morny eine Rede gehalten, die jedoch nur durch Betonung des 
Satzes, die Verfaſſung des Kaiſerreiches ſei der Verbeſſerung fähig, 
bemerkenswerth war. Der geſetzgebende Körper rief der Perfectibilität 
der Verfaſſung und der Solidarität der ſchrittweiſen Entwicklung freier 
Jnſtitutionen mit dem Beſtande der Dynaſtie Bonaparte rauſchenden 
Beifall zu. Minder erbaut von dem dermaligen Gange in der napo⸗ 
leoniſchen Pollk ſcheint die pariſer Preſſe zu ſein. Nur die „France“ 
und die „Gazette de France“, dieſe Namensvettern jo ungleichen Ur— 
ſprunges, die ſich in ihren Anſichten doch ſo oft gleichen, als ſitze 
Heinrich V. und nicht ein Bonaparte in den Tuilerien, machen eine 
Ausnahme. Die „France“ fließt von Lob und Bewunderung über, 
die „Gazette de France“ aber betont beſonders die Bedeutung der 
Stellen in der Thronrede, wo geſagt wird, das Land ſolle ſich gewöh: 
nen, ſich ſelbſt zu helfen, und wo die italienifhe Frage berührt wird; 
das legitimiſtiſche Blatt freut ſich, daß es dieſe goldenen Worte des 


| 


Kaiſers fortan als Zauberformel gebrauchen kann, um die Auffaſſungen 
der „Opinion Nationale“, des „Siecle“, wie nicht minder der „Patrie“ 
und des „Conſtitutionnel“ zu Schanden zu machen. Die „Gazette“ 
ſtimmt übrigens hier mit dem Eindrucke, den die betreffenden Stellen 
im diplomatiſchen Corps gefunden haben, überein; alle Gegner der 
italieniſchen Einheit erblicken hierin einen Bruch mit Italien und ein 
Aufgeben des Nicht⸗Intersentionsprincips. Damit aber würde Napo⸗ 
leon III. dem Kaiſer Franz Joſeph Recht geben und ſeiner italieniſchen 
Politik den Vorwurf der Inconſequenz machen. Ein großer Krieg in 
Italien für die Unabhängigkeit und Selbſibeſtimmung der Nation mit 
dem Endergebniß der befefligten Fremdherrſchaft und der Verhöhnung 
der Prineipien, mit denen der Kaiſerthron ſteht und fällt — es ift 
„nicht zu glauben, ohne zu ſehen.“ 


Muſ lan d. 

H. Warſchau, 13. Jan. [Das ruſſiſche Neujahr. — 
Der Empfang beim Großfürſten. — Die Reformen.] Der 
bekannt gemachte Empfang im Schloſſe aus Anlaß des Neujahrs a. S. 
fand heute ſtatt und war mehr als ſolcher, denn es war förmliche 
Cour. Bis jetzt pflegten die fremden Conſuln von derartigen Ceremo⸗ 
nien in beſonderen Zuſchriften benachrichtigt zu werden, diesmal hat es 
beliebt, ich weiß nicht warum, ſie, gleich andern Sterblichen, die Sache 
aus der amtlichen Zeitung erfahren zu laſſen. Die Feierlichkeit ſollte 
um halb 11 Uhr vor ſich gehen, zu welcher Stunde auch die Auf: 
geforderten verſammelt waren; ſie mußten aber noch eine ganze Stunde 
warten, bis das großfürſtliche Paar aus der Kirche zurückkehrte. Beim 
Abgeben Ihrer kaiſerlichen Hoheiten nach und bei deren Rückkunſt aus 
der Kirche paſſirten fie den Saal, in welchem die verſammelten Herr: 
ſchaften warteten, welche, ich weiß abermals nicht warum, einigemal 
Fronte und Stellung wechſelten. Die Großfürſtin erſchien in pracht⸗ 
vollen Kleidern von Gold: und Silber⸗Brokat, mit ſehr koſtbaren Zo⸗ 
beln verbrämt, mit einem ſehr reichen Diadem auf dem Haupte, und 
die Erſcheinung der wunderſchönen Frau war wirklich überraſchend. 
Hinter ihr der Großfürſt in der Uniform der Küraſſtere, mit feinen 
älteren Kindern neben ſich. Zum Handkuß waren zuerſt die Damen 
zugelaſſen, unter denen, mit Ausnahme der Markgräfin Wielopolska, 
keine einzige Dame von der polniſchen Ariſtokratie anweſend war. 
Daß die Frauen und Töchter von Generalen und hohen Beamten keine 
der Großfürſtin entſprechende Toilette haben konnten, verſteht ſich von 
ſelbſt. Die Ceremonie nahm ſich ſchon deshalb, wie durch die kleine 
Zahl der Damen, etwas kleinſtädtiſch aus. Von den anweſenden 
Herren waren Markgraf Wielopolski, die katholiſche und evangeliſche 
Geiſtlichkeit und die Präſentanten des Staatsraths zum Handkuſſe zu: 
gelaſſen. Die fremden Conſuln, die Präfentanten der Univerſität, die 
jüdiſche Geiſtlichkeit und der Stadt⸗Rath hatten das Zuſehen. Leider 
bin ich in den Geſetzen der Hofetikette völliger Ignorant, aber mein 
beſchränkter Unterthanenverſtand ſagt mir, daß doch den Präſentanten 
der befreundeten Höfe vorerſt das gebührt, was man als Ehre be: 
zeichnet. Der jüdiſchen Geiſtlichkeit mag ein Handkuß vielleicht nicht 
koſcher genug fein, und der Stadt⸗Rath, eine bürgerliche Corporatlon, 
mag vielleicht nicht bofiahig fein. Was weiß ich von ſolchen Dingen! 
— Die Univerfität? Ei nun, Gelehrte find keine Hofleute. — Die 
ganze Ceremonie ging lautlos vorüber, ohne Anſprache und folglich 
auch ohne Antwort. In der Stadt ſollte das alte Neujahr nicht 
unbemerkt vorüber gehen; es wurden die Schulen geſchloſſen und die 
lärmenden Jungen, die beim ſchmutzigen Wetter zu Hauſe bleiben 
mußten, erinnerten doch wohl die Eltern hinlänglich, daß es Feiertag 
ſei. Doch Scherz bei Seite. Es ift wirklich nicht zu begreifen, daß 
man die koſtbare Zeit der Jugend ſo leicht achtel. Es wäre wahrlich 
ſchon Zeit, daß man die ohnehin faſt erdrückende Laſt der allerlei 
Feiertage in unſerem Lande nicht willkürlich noch vermehre. Sonder⸗ 
barer noch als die 13 Tage nach Neujahr für die Schuljugend fal⸗ 
lende zweite Neujahrsfeier, iſt der Einfall unſeres Vice-Directors der 
Bank, Herrn Szemiot, der heute gar die Börſe ſchließen ließ. Unter 
Nicolaj und Paskiewiez iſt es Niemanden eingefallen, auch die Kauf: 
leute, die ſchon vor 13 Tagen ihre neuen Bücher angefangen haben, 
ein zweitesmal Neujahr feiern zu laſſen. Noch mehr, die Polizei muthet noch 
heute den Krämern nicht zu, am ruſſiſchen Neujahr die Läden zu ſchließen, 
und warum iſt Herr Szemiot polizeilicher als die Polizei? — Die, 
ohne was zu ahnen, nach der Boͤrſe gekommenen Bankiers waren nicht 
wenig entrüſtet, als fie dieſelbe geſchloſſen fanden, und drangen durch 
ei nen Hintergang in das verſchloſſene Paradies, wo fie ihrem Aerger 
Luft machten. — Ich bin überzeugt, daß die Schließung der Börſe 
von der Regierung nicht gebilligt worden, wenn ſie zur Sprache ge— 
kommen wäre, und daß fie nur aus einer ſchlecht angewandten Augen: 


folgte. Alle eilten der Stelle zu, überzeugt, das ſchöne Mädchen be⸗ 
ſchädigt in der Felsſpalte liegend zu finden; der Unfall war aber ganz 
gefahrlos vorübergegangen; Clara hatte ſich bereits wieder aufgerichtet, 
entſchuldigte ſich mit raſcher Faſſung, daß ein Fehltritt fie und die 
Geſellſchaft erſchreckt habe, und wies jede Theilnahme etwas kühl zu- 
ück. Ruhig nahm fie Mengersdorf's Arm an, um mit den Uebrigen 
die Höhle zu verlaſſen, doch hätte das ſchweigſame Weſen der Beiden 
und die todtenblaſſen Wangen des jungen Mädchens auffallen können. 


(Fortſetzung folgt.) 


— ee 
— >= über die auf's ar Ne f 
atindes royales. (Der „Bol. Ztg.“ ei 1 
8 die ſogenannten Matindes royales vor 96 Jahren durch einen pen 
ſchel großen Königs, des Baron Grimm, von Paris nach Potsdam, algeine 
elmifce Neuigkeit eingeſandt wurden, ſchrieb der Oberſtlieutenan a Dr 
b. Sdeilius an den preußiihen Reſidenten in Hamburg, den Geheimen 7555 
da 5 t, den 4. März 1766: „Le Roi m’ayant ordonne de Salze iin rer 
Rio en gazettes d Altona et de Hambourg article ei-joint contre | In ame 
Fur des Matindes du Roi de Prusse, j'osais bien, cher ami, era 
aus la ferme persuasion que olontiers 


Vous Vous y.pröterez volo 
nns contribuerez tout pour diffamer cet exberable écrit; und 


“4 
ärz brachte der „Hamburger Unpartheiiſche Correſpondent 
erſchi Artikel. Seitdem find ah und zu neue Nate 5 
1766 mit dem enen. Unſere königliche Bibliothek beſitzt einen ſolche 45 
Jahre IX (8d den Drudorte Berlin, und eine pariſer Ausgabe 9 . 
tindes komm , Aehnliche Drucke in großer Zahl, von 5, 6 oder a⸗ 
Boſton 178: 1 [ vor; auch kennen wir eine deutſche Ueberfebung, 
In lüften ht orgenſtunden giebt, und eine ſpaniſche von 5 
mit fehr ſchwächlſdodaggeriſcher Neusgkeilsträmerei wurden fort und fort, 
neue C 0 v ſchwächlicher Sprachkenntniß, von alten Drucken oder Copien, 
abſchriftiche Mann und ſeit den letzten fünfzehn Jahren ſind dergleichen 
i 0 1 atinees von Paris aus in Berlin angeboten worden, gewöhn 
men worder Angabe, daß fie 1806 auf Sansſouei von dem Original genom 
zielen Bong net Unterzeichnete hat alle ſolche Einſendungen in feinen offt. 
irgendwo zahlen zurücgemiejen, weil weder auf Gansjouci, noch fon 
Läm er jemals ein Driginal:Manuftript vorgetommen, weil nie ein zuber: 
Tast 110 mit den vielen pädagogiſchen Schriften und mit den patriotiſchen 
crit 955 en des großen Königs vertrauter Mann, demſelben jene Schand⸗ 
nigten Sil de, endlich, weil von Friedrichs allbetanntem flaren und kor. 
5 Sp l dem Stile der großen Charactere, in den lüderlichen Matinses 
die Malinses linden iſt. Oeffentlich hat der Unterzeichnete zweimal gegen 
als d - Co deutet: is in unſerer „Staatszeitung“ vom 26. Juni 1845, 

ng Sorftitutiennel” die Matindes wieder abgedruckt; das a Blatt 
tur 1 ur erwidert; zum zweitenmale in dem „Magazin für die Litera⸗ 
felbe SeAuslandee“ dom 10, April 1861, als M. Nadault de Bufon die: 

ei Söeift in die „Jorrespondance inddite de Buffon,“ angeblich als ein 
1 chenk unſers Friedrich an den berühmten Naturforſcher vom Jahre 1782, 


aufgenommen. Als dieſer neue Herausgeber unſern Proteſt im Magazin 
geleſen, erfreute er uns durch einen ſehr verbindlichen Brief aus Chälon- 
sur-Saöne vom 25. April 1861, in welchem er, in Bezug auf die Matindes 
ſagt: „Pen avais trouvé le manuserit parmi mes papiers de famille, derit 
en entier de la main du seeretaire de Buflon“; er hat alſo kein königliches 
Schenkexemplar beſeſſen. Im weiteren Verlauf des Briefes bittet M. Na⸗ 
dault de Buffon mich um meinen Zeitungsartikel vom Jahre 1845 und 
ſchließt mit den Worten: „Bientét, je pense, je vais publier une édition 
nouvelle de la Correspondance de Buffon, et je m’empresserai_de profe- 
rer des lumières que vous aurez bien voulu me donner.“ Das ganze 
liebenswürdige Schreiben aus Chälon iſt ein unzweifelhaftes Zeugniß von 
Herrn Buffons ehrenhafteſter Geſinnung; aber unſer hochgeehrter Coxreſpon⸗ 
dent hat bei der Wiederholung der Matinses offenbar weder an die Echtheit, 
noch an das Alter derſelben gedacht. Buffon der Naturforſcher, der ſich auf 
den Stil fo wohl verſtand, und dem das ſchöne Wort Le Style est homme 


gehören fol, hätte gewiß bei dem erſten Blatte der Matindes eine unwür⸗ 


dige Fälſchung anerkannt. .. 

Die Franzoſen, welche auf Sansſouci die königliche Handſchrift abgeſchrie⸗ 
ben haben wollen, hätten am leichteſten durch ein Facsimil& dem Vorwurſe 
des Nachdrucks begegnen können: keiner hat das vermocht, und alle, auch 
der gegenwärtige engliſche Herausgeber, haben den erſten, fälſchlich für echt 
ausgegebenen Druck, von 1766, ohne Prüfung nachgedruckt. 

Wenn der neueſte Nachdrucler, der engliſche nämlich, die Matinses nur 
in unſerer Table chronologique générale des ouvrages de Erédérie le Grand 
et Catalogue raisonné des éerits qui lui sont attribués findet, und ihre 
Auslaſſung in Friedrichs Werken ſelbſt durch die kleine Zahl von Briefen 
des Königs an die Kaiſerin Katharina verdächtigen will, jo weiſen wir die: 
ſen falſchen Schluß mit der gebührendſten Entſchiedenheit, durch die Hinwel⸗ 
fung auf die Préface de ’Editeur im erſten Bande von Friedrich's Werken 
lie wo wir ausdrücklich nur des Königs verwandtſchaftliche, freundſchaft⸗ 
iche und vertrauliche Briefe verheißen, und Seite XX VIII. ſagen: „Frie⸗ 
drichs landesherrliche Erlaſſe und feine adminiſtrativen Inſtructlonen bilden 
ein anderes Monument, das landesväterliche, für ſich; auch feine umfaſſen⸗ 
den rein politiſchen und rein militäriſchen Correſpondenzen, wie ſeine vielen 
Schlachtberichte und Campagne⸗Journale werden einſt, in ſelbſtändigen Aus⸗ 
gaben, die Größe des raſtloſen Staatsmannes und Soldaten in immer helle⸗ 


st rem Lichte offenbaren.“ Die von dem neuen Nachdrucker vermißſen politi⸗ 


ſchen Verhandlungen wegen der erſten Theilung Polens gehörten alſo nicht 
in unſern Plan; dagegen hatten wir unſere gerechte Freude an den beiden 
rein menſchlichen Briefen, welche die Inſtruction der Kaiſerin zur Reform 
der Geſetze in Rußland, vom Jahre 1767, betreffen, die Friedrich auf ſeinen 
Wunſch zum Geſchenke erhielt, wie dieſelbe ſich auf unſerer löniglichen Bi: 
bliothet befindet. Daß ſich tome XXVII. III. noch ein ähnlicher rein freund: 


5, ſchaftlicher Brief des Königs an die Kaiſertn, vom Jahre 1781, findet, ift 


dem jetzigen Wiederholer der Matinses entgangen. Derſelbe hat den preußi⸗ 
ſchen Paktioten übel gethan, da er feiner eigenen Heimath hätte wohlthun 
können, wenn er unferen Wünſchen zum hubertsburger Friedensfeſte hilfreich 
eworden wäre, indem er, aus einer Zeit großer engliſcher Staatsmänner, 


it's unvergleichliche Parlamentsreden geleſen und einige der vielen ſchö⸗ 
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dienerei veranlaßt wurde. — Von einem eingeweihten, hochſtehenden 
Manne, den ich über das Ausbleiben der verheißenen Reformen inter⸗ 
pellirte, erhielt ich zur Antwort: erſt muß die Aushebung vorüber ſein, 
nach deren Beendigung und nach einiger Beruhigung der Gemüther 
wegen derſelben werden die wichtigen Sachen kommen. Der gute Ein⸗ 
druck derſelben könnte auf Betrieb der Rothen, im Hinweis auf die 
Aushebung, gelähmt werden. — Wir wollen warten und glauben, daß 
diesmal das Hoffen und Harren nicht wird machen zu Narren. Die 
Aushebung wird übrigens nicht lange auf ſich warten laſſen. Sie 
wird in ein paar Tagen ſtattfinden und in Warſchau wird der Anfang 
gemacht werden. — So eben erhalte ich den heutigen „Dziennik 
Powszechny“. Die Regierungs-Druckerei feierte alſo nicht und ſcheint 
das Syſtem des Herrn Szemiot nicht anzuerkennen. 


PP —— 


Breslau, 16. Januar. [Tagesbericht.] 

= Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Präſident 
der Provinz Schleſien, Freiherr v. Schleinitz, hat ſich geſtern Nach⸗ 
mittag mit dem oberſchleſiſchen Zuge nach Oppeln begeben und wird 
Sonntag wieder zurückerwartet. (S. den Artikel Oppeln unter den 
Notizen a. d. Provinz.) 

# [Die heut hier abgehaltene General⸗Verſammlung der 
Aktionäre der Gorkauer Societäts⸗Brauerei] war von 49 Bethei⸗ 
ligten beſucht, die mit 243 Stimmen ein Aktien⸗Capital von 154,100 Thlr. 
vertraten, alſo ungefähr % der geſammten Antheilsſcheine. Die Verſamm⸗ 
lung wurde von dem bisherigen Vorſitzenden des Verwaltungs⸗Rathes, Herrn 
Baron v. Muſchwitz, eröffnet und von demſelben die beantragten Statutenab⸗ 
änderungen zur Debatte geſtellt. Als deren Reſultat wir mittheilen, daß zur 
Vervollſtändigung des § 13 die „Schleſiſche und Breslauer Zeitung“, die 
„Berliner Börſen Zeitung“ und der „Staatsanzeiger“ ſtatutariſch, als dee für 
die öffentlichen Bekanntmachungen beſtimmten Blätter bezeichnet wurden. Die 
zu § 14 und 15 beantragte Abänderung, daß fortan nur ein Geſchäftsinha⸗ 
ber die Geſellſchaft vertreten ſolle, wurde mit 166 Stimmen gegen 78 ver⸗ 
worfen, hingegen zu § 17 die Beſtimmung in das Statut aufgenommen, daß 
ein Geſellſchafter in Gorkau, der 2. mindeſten in deſſen 4 meiligem Umkreis 
feinen Wohnſitz baben müſſe. — § 29 beſtimmt, daß jedes Mitglied des Ver: 
waltungsrath 2000 Thlr. in Antheilsſcheinen für die Dauer ſeiner Function 
deponiren muß, dieſe Summe wurde nunmehr auf 500 Thlr. ermäßigt. Fer⸗ 
ner wurde die Beſtimmung des Statuts in § 44, daß die Geſchäftsinhaber 
und der Verwaltungsrath bei Abänderungen des Hic e ihre 
beſondere Zuſtimmung zu geben hätten, geſtrichen. Nach dieſen Stakutenab⸗ 
änderungen verwieſen die Geſchäftsinhaber auf den veröffentlichten Bericht, 
aus dem ſchon geſtern nähere Mittheilung gemacht wurde, und erklärte der 
Vorſitzende des Verwaltungsraths daß die Rechnung der Verwaltung ſorgfäl⸗ 
tig geprüft und die betreffenden Monitas erledigt wären, worauf die Verſamm⸗ 
lung den Geſchäftsinhabern Decharge ertheilte. Betreffend der Geſchäftsfüh⸗ 
rung wurde die Mittheilung gemacht, daß die verſchiedenen Brauverſuche kein 
gunſtiges Reſultat geliefert hätten, und ſchien es im Allgemeinen gweiielbaft, 
ob dieſelben fernerhin glüden würden, da zur Zeit in Gorkau 2 ein gutes 
Bier hergeſtellt werde, daſſelbe jedoch zumeiſt durch eintretende Nachgährung 
verderbe. Dieſem Uebelſtande abzuhelfen, hätte der Profeſſor Leykauf an der 
polytechniſchen Schule in Nürnberg, der ſich bereits durch 20 Jahre damit be⸗ 
chäftigt, Brauereien, welche gute Biere zu erzeugen außer Stande ſeien, auf 
den rechten Weg zu bringen, übernommen, und wäre deſſen Sohn, ein ſchon 
früher in Gorkau thätiger Brauer, gegenwärtig mit Probe⸗Gebräuen beſchäf⸗ 
tigt. Andererſeits hatte ſich der Verwaltungsrath veranlaßt geſehen, den zeit⸗ 
herigen Brauermeiſter Linz zu entlaſſen, und beſchloß die Verſammlung, es dem 
Linz zu überlaſſen, ſeine geſtenlen Anſprüche, auf Grund des beſtehenden Ver⸗ 
tragsverhältnſſſes, beliebig geltend zu machen; ſowie die neuerdings verdorbe⸗ 
nen 2130 Tonnen Bier laufen zu laſſen, damit die Keller durch die entwidelte 
Eſſigſäure nicht inficirt würden, der anderweitige Bierbeſtand ſoll beſtmöglichſt 
verwerthet werden, ehe er gleichfalls umſchlägt. 

Die Aufftellung der Bilanz wurde angegriffen und ſoll zukünftig ſachge⸗ 
mäßer ausgearbeitet werden; ebenſo wurde den Geſchäftsinhabern die Auf⸗ 
gabe, einen neuen Betriebsetat nach den gegenwärtigen Verbältniſſen guf⸗ 
zuſtellen, da der vorjährige, auf eine Erzeugung von 15,000 Tonnen Bier 
baſirt, nicht mehr zutreffend ſei. Ueber den zukünftigen Betrieb der Brauerei 
machte Herr Baron v. Lütt witz beruhigende Mittheilung; wir wollen 
wünſchen, daß dieſelbe auf die Geſellſchaft den beabſichtigten Eindruck aus: 
geübt habe. — Nachdem ſomit die Tagesordnung erledigt war, wurde zur 
Wahl eines lige Geſchäftsinhabers geſchritten, da der zeitige ſtellvertre⸗ 
tende Geſchäſtsinhaber, Herr Rittergutsbeſitzer Dr. Heinrich Eduard Thiele, 
ſein Amt niedergelegt hat. Die Wahl fiel auf den früheren Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Herrn Auguſt Horſtig in Schweidnitz, der ſich zu deren Annahme be⸗ 
reit erklärte; der bisherige erſte Geſchäftsinhaber, Herr Baron v. Lüttwitz 
auf Gorkau, bleibt weiter thätig. Ebenſo hatte der bisherige Verwaltungs⸗ 
taib, beſtehend aus den Herren Frhrn. v. Muſchwitz, Baurath Studt, 
Banquier C. Ertel, Commerzienrath C. Kulmiz, Juſtizrath Krug, fein 
Amt niedergelegt, und wurden, da die Herren eine Wiederwahl nicht anneb⸗ 
men zu können erklärten, die Herren Fabrilbeſitzer Ernſt Hoffmann mit 
148 Stimmen, Rittergutsbeſitzer v. Stockhauſen mit 137 Stimmen, Kauf: 
mann Carl Bunke mit 124 Stimmen, ſämmtlich hier wohnbaft, und Kauf⸗ 
mann Richter in Reichenbach mit 101 Stimmen von 182 gewählt; für das 
fünfte Verwaltungsrathsmitglied ergab ſich keine abſolute Majorität, derzu⸗ 
folge durch Acclamation Herr Particulier Carl Rocholl von hier gewäblt 
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Pan England damals unfern Friedrich nannte, zum Jubelſchmucke feines 


[Reiterſtatuen preußiſcher Könige.] Im Atelier des Profeſſors 
Bläſer in Berlin iſt das Thonmodell der Reiterſtatue Königs Fri 
Wilhelm IV. ausgeſtellt, welche auf der kölner Rheinbrücke errichtet werden 
ſoll. Es iſt fait das größte aller exiſtirenden Reiterſtandbilder, und übers 
trifft an Höhe ſogar noch das des Rauch'ſchen Friedrichs⸗Monuments. Das 
Werk wird in Bronze ausgeführt, und erhält zum Gegenüber die Reiter⸗ 
Statue des regierenden Königs, an welcher Profeſſor F. Drake bereits ſeit 
längerer Zeit thätig iſt. 


leine Mortara⸗Geſchichte.] Aus Verona theilt man der „Preſſe“ 
einen Brief mit, woraus zu entnehmen, daß dort eine jädiſche Mutter von 
der geistlichen Behörde zur Herausgabe ihres Kindes aufgeſordert worden, 
nachdem ihr Dienſtmädchen angegeben hatte, am Kinde die Nothtaufe durch 
Beſprengung mit Weihwaſſer vollzogen zu haben. Die Mutter hat ihr Kind 
zu Verwandten ins Ausland geſchickt und iſt dadurch jedem weitern Conflict 
ausgewichen. 222 > 

[Vom Hofe Napoleon's u In Compiegne erhielt während des 
letzten Aufenthalts des Kaiſers daſelbſt jeder der eingeladenen Gäite täglich 
vom Ceremonjenmeiſter eine Anweiſung, worin ihm die Dame bezeichnet 
wurde, der er ſeinen Arm anzubieten hatte, um ſie in den Speiſeſaal zu 
führen. So erhielt Herr de Sacy eines Tages die Anweiſung auf den Arm 
der Madame de Perſiany. Er näherte ſich ihr, „Wer find Sie?“ fragte 
Frau von Perſignv, ihn vom Kopfe bis zu den Füßen meſſend. „Ich bin 
de Sacy, Mitglied der franzöſiſchen Akademie und Directeur des „Journal 
des Debats.“ — „Ich kenne Sie nicht, denn Sie wurden mir nicht vorge⸗ 
ſtellt“, antwortete die Frau des Miniſters. — „Madame, ich habe den Be 
fehl erbalten, Ihnen meinen Arm zu reichen.“ — „Dann nehmen Sie mei⸗ 
nen Arm, aber geben werde ich ihn Ihnen nicht.“ Und ſo geſchah es auch. 
Die Kaiſerin, welche die Aufregung im Saale bemerkt hatte, fragte Herrn 
Sacy, der bei der Tafel neben ihr ſaß, um die Urſache. Herr Sach gab 
den Vorfall zum Beſten, worauf die Kaiſerin mit erhobener Stimme ers 
widerte: „Oh! kehren Sie ſich nicht daran, ſie rappelt.“ 


wurde. — Die Verſammlung bezeugte zum Schluß dem bisherigentBerwal- 
tungsrath auf Antrag des Herrn Baron v. Lüttwitz ihren Dank. — Wir 
wollen nun wünſchen, daß es der neu gebildeten Verwaltung gelingen 
möchte, das Unternehmen auf hoffnungsreichere Bahnen zu leiten, und wer⸗ 
den nicht verfehlen, über deſſen Fortgang weitere Mittheilung zu machen. 
[Gegenerklärung.!] 
Künzer in der Beilage zu Nr. 25 dieſer Zeitung abgegebene „Be⸗ 
richtigung und Erklärung“ beſchuldigt mich: „daß ich weder mit meinem 
Biſchofe noch mit dem Domkapitel in Frieden lebe, ſondern in Folge 
meiner Friedloſigkeit ſuspendirt ſei.“ Nun iſt allerdings, zu meinem 
Bedauern, zwiſchen dem hochwürdigen Domkapitel und mir eine Spal— 
tung eingetreten, und der Herr Fürſtbiſchof hat in Folge einer deshalb 
gegen mich erhobenen Anklage von Seite des Kapitels eine theilweiſe 
Suspenſton über mich verhängt, gegen welche ich aber vor dem apofto: 
liſchen Stuhl appellirt und den Weg des kanoniſchen Prozeſſes bean— 
tragt habe. Von dort iſt alſo die endgiltige Entſcheidung im Wege 
des kanoniſchen Prozeſſes noch erſt abzuwarten. Bei dieſer 
Sachlage hatte der Domprediger Dr. Künzer zu ſeiner gegen mich 
öffentlich ausgeſprochenen Beſchuldigung der „Friedloſigkeit“ bis jetzt 
eben ſo wenig ein Recht, als auch ich vor dem Austrage des Prozeſſes 
befugt bin, das hochwürdige Domkapitel in öffentlichen Blättern darum 
der Friedloſigkeit anzuklagen, weil es mit mir nicht in Frieden lebt. 
Mit Beziehung auf den mit dem Vorwurf der Friedloſigkeit gegen mich 
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ie unbefugt aufgetretenen Dr. Künzer verhält ſich die Sache ſchon etwas 
anders, doch aber beſchränke ich mich blos auf die Gegenerklärung: 
1 daß ich die von demſelben gegen mich in dieſer Zeitung veröffentlichte 


Beſchuldigung, wie hiermit geſchieht, als eine vorlaute zurück⸗ 
weiſe. Außerdem aber muß auch die Aeußerung des Dr. Künzer, 
daß ich die vom Domkapitel ihm gegebene „ausdrückliche Weiſung“: 
an meiner Curie vorüberzugehen, „zu vermeiden ſchon längſt die Ge— 
legenheit, um nicht Pflicht zu ſagen, gehabt hätte“, als eine vor 
Beendigung des Prozeſſes durchaus unmotivirte und in ihrem Tadel 
gegen mich meine Perſon verletzende zurückgewieſen werden. Was den 
übrigen Inhalt des Dr. Künzer'ſchen Artikels betrifft, ſo überlaſſe ich 
dieſen dem kritiſchen Urtheile des Leſepublikums. f 

Breslau, den 16. Januar 1863. Dr. Baltzer. 

— Den nächſten Sonntags⸗Vortrag im Muſikſaale der k. Univer⸗ 
ſität wird Herr Profeſſor Dr. Frankenheim halten, „die neueſten 
Entdeckungen der Lehre vom Licht“. 

O [Eine neue Dichtung Robe's.] Von Herrn Juſtizrath 
Robe in Hirſchberg, deſſen Name bereits durch ſeine große gemein— 
nützige Thätigkeit, ſowohl als Juriſt, als auch als Abgeordneter und 
als Proponent der nunmehr zur Ausführung kommenden Gebirgsbahn, 
in ganz Schleſten und darüber hinaus vortheilhaft bekannt iſt, erſchien 
kürzlich zu Berlin, im Decker'ſchen Verlage, eine poetiſche Schöpfung: 
„Ludwig der Fromme, hiſtoriſches Schauſpiel ze.“ Obwohl auch 
auf dieſem Gebiete Herr Robe ſehr produktiv geweſen iſt, — wir 
weiſen auf feine Dichtungen „Hermanfried,“ „Kichora,“ „Komara,“ 
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E, „des Königs Launen,“ „das verlorene Kind,“ „Kobold Piruſch,“ „der 
N geraubte Schleier,“ „König Og“ und mehrere Gedichtſammlungen 
15 hin, — ſo hat doch der Umſtand, daß die meiſten dieſer Dichtungen 
Hi anonym oder als Manuſcript gedruckt erſchienen, den Autor wenig 
1 bekannt werden laſſen. Das oben genannte dramatiſche Werk führt 
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den Herrn Verfaſſer wiederum in würdiger Weiſe unter Schlefiend 
Dichter ein. — Wir kommen ſpäter im Feuilleton d. Ztg. ausführ- 
licher auf daſſelbe zurück. 
[Zur Angelegenheit der Preſſe und des National: 
fonds.] Die auf Anordung des Polizeipräſidiums erfolgte Beſchlag⸗ 
nahme der Mittagsblätter der „Bresl. Ztg.“ und der „Schleſ. Ztg.“ 
vom 23. Dezbr. (wegen Veröffentlichung der Beiträge zum National⸗ 
fonds) iſt bis jetzt nicht zur richterlichen Entſcheidung gelangt. Wie 
aus einer früheren Mittheilung hervorgeht, hat der Einzelrichter des 
Stadtgerichts zur Aburtheilung polizeilicher Uebertretungen ſich in dieſem 
Falle für incompetent erklärt. Gutem Vernehmen nach iſt nun auf 
Rekurs des Polizei-Anwalts vom Criminal-Senat des Appellations⸗ 
Gerichts beſchloſſen, daß der Richter erſter Inſtanz ſich für competent 
zu erachten, und über die Beſchlagnahme zu befinden habe. In der 
Frage, betreffend die Aufnahme von Anzeigen über Beiträge zum 
Nationalfonds können fortan nur die freiſprechenden, reſp. den 
Rekurs der Polizei-Anwaltſchaft zurückweiſenden Entſcheidungen des 
Appellhofes maßgebend ſein. 
AI 5 itterungs⸗Kalender.] Sonnabend, Sonntag und Montag, 

6 den 17., 18. u. 19. Januar: ſchönes Wetter, die Kälte bis über 6 Grad 
i eigend. — Dinstag, den 20.; ſchön, darauf trübe und windig, vielleicht etwas 
egen. — Mittwoch, den 21.: ſchön, darauf trübe, Nachmittag Schnee, Nachts 
ſchoͤn. — Donnerſtag, den 22.: ſchön und windig, abwechſelnd trübe; die 
Kälte dieſer Tage von 6 Grad bis auf 0 Grad abnehmend. — Freitag, den 
0 23.: ſchön, darauf bewölkt, Kälte ca. 4 Grad. 
* . Gegen die ſogenannten „wilden Packträger“ dürfte 
5 binnen Kurzem ein Monſtreprozeß eingeleitet werden; ein ſehr beträchtliches 
Contingent derſelben iſt wegen Ueberſchreitung der polizeilichen 
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2 und Taxe angeklagt. Es muß anerkannt werden, daß die angeſte — Pack⸗ 
träger des Stangen'ſchen Inſtituts nur ſelten zu Beſchwerden Anlaß geben. 
2 Bezüglich des in Berlin am Dinſtag verübten großen 
b Poſtdiebſtahls erfahren wir aus guter Quelle, daß der Thäter in 
5 der Perſon eines früheren Poſtunterbeamten, eines Packetträgers, 
* bereits ermittelt und zur Haft gebracht iſt. Auch das geſtohlene Geld 
ſoll bereits bis auf einen geringen Theil wieder herbeigeſchafft ſein. 


7 1 [Herr Seiffert] in Roſenthal gab geſtern ſeinen Stammgäſten einen 
Ball, der zahlreich beſucht war. In dem friſch gebohnten Saale brannten 
2 er mehr Flammen wie gewöhnlich; eine mit bunten Kugelgläſern und 
kxeizenden künſtlichen Blumenarabesken verzierte, gedeckte Tafel ſtand im 


Natur nachgeahmte Bouquets der herrlichſten Blumen 
wurden zum Cotillon ausgetheilt. Bei den Klängen der gefälligen Muſik 
ging der Tanzabend heiter vorüber und der junge Lag begrüßte ſchon Ein⸗ 
zelne der Heimkehrenden. — Während der Faſchingsſalſon gedenkt der fireb: 
ſame Wirth noch ein oder zwei Feſte zu veranſtalten. 


. Nebenzimmer, und der 
a 
5 = Ein Induſtrieritter.] Ein Herr befucht einen hieſigen Be⸗ 


amten und bringt ihm auf die ſchonendſte Weiſe bei, daß er, als Bevoll⸗ 
mächtigter einer Dame, leider dazu gezwungen ſei, ſich von dem Herrn Be⸗ 
amten die Herausgabe zweier goldener Ohrringe zu erbitten. Der ſonſt en⸗ 
couragirte Herr iſt anfänglich verdutzt bald aber ermannt er ſich und ſpe⸗ 
dirt den Damenanwalt zur Thür hinaus, nachdem derſelbe noch von Scha⸗ 
denerſaßz und den zwei Thürmen“ einiges gefaſelt. Der Beamte erzählt 
feinen Collegen die Nichtswürdigkeit, und dieſe tröſten den noch Aergerlichen 
mit den Worten: „Na, der kommt uns noch in die Schoten!“ Und richlig. 
Einen Tag darauf ſtellt ſich unſer moderner Ritter mit grimmiger Miene 
wieder ein, ſpricht von Klage, Schadenerſatz, Dame, die in der Droſchke vor 
der Thür, u. dergl. m. Der Beamte aber ruft ſeine Collegen und rückt 
zum Angriff vor. Doch unſer Damenvertheidiger hat bereits das Weite 
eſucht. „Verfolgen!“ fo hallt es durch die Räume des Hauſes. „Da, die 
ellerthür iſt offen, hinunter!“ und richtig treffen fie den Fuchs mit ſammt 
der Gans. Unſer Ritter hatte eine Dame vorgeſchoben, um hinterher als 
gute Priſe eine Gans ſein nennen zu dürfen, die, beiläufig geſagt, dem troſt⸗ 
ſpendenden Collegen gehört. 


+ Glogau, 15. Januar. Bereits in der Mitte des verfloſſenen Jahres 
circulirte Bier das Gerücht, daß der Verlagsbuchhändler Flemming feine 
geſammten Inſtitute von hier fortverlegen und nur die Expedition des „Nie: 
derſchleſiſchen Anzeigers“ hier Ha will. Da im Monat Dezember jenes 
Gerücht beſtimmter auftrat, ſo ſollen von einzelnen Stadtverordneten bei 

rn. Flemming deshalb Nachfragen gehalten worden fein, bei welcher 
elegenbeit es ſich berausſtellte, daß jenes Gerücht leider ein wahres zu 
werden droht. Als Motiv jener Verlegung ift der Mangel an Räumlichkei⸗ 
ten, die ein ſo ſehr e Geſchäft erfordern, bezeichnet worden. In 
Folge deſſen iſt Hr. Flemming bewogen worden, bei den ſtädtiſchen Behör⸗ 
den um käufliche Ueberlaſſung des ehemaligen Häusler'ſchen Grundſtückes 


Die von dem Domprediger Herrn Dr.. 


letzenden Aeußerungen. 


neten⸗Sitzung wurde zuerſt die Vorſtandswahl vollzogen, und iſt der Apotheker 
Sommerbrodt wiederum mit Stimmeneinhelligkeit Vorſitzender geworden, 
eine Stellung, welche derſelbe mehr als 20 Jahre ununterbrochen mit 


Stadtverordnete von 
Stellvertreter deſſelben der Buchhändler Weigmann. — 0 r 
da nach der Penſionirung des Stadtrath Feuerſtack die Stelle eines Beige⸗ 
ordneten und Bauraths vacant wurde, zur Wahl dieſer Per 
ſchritten, und wurde der hieſige Syndicus Pfitzner zum Beigeordneten, der 
Baumeister Dittrich aber zum ſtädtiſchen Baurath einſtimmig gewählt. Die 
letzteren werden hoffentlich bald die Beſtätigung der königl. Regierung erhal⸗ 
ten, und ſomit wird das Magiſtrats⸗Collegium wieder vollzählig werden. Die 
Stadtverordneten⸗Wahlen 
dürfte ſich, wie dies ſchon 


der Weber.] In der letzten Plenarſitzung der Handelskammer für die Kreise 
Reichenbach, Schweidnitz und Waldenburg hat ſich nach 
von den königlichen Landraths⸗Aemtern angeſtellten Ermittelnngen, wie nach 
dem Urtheil der ſachverſtändigen Handelskammer⸗Mitglieder herausgeſtellt, wie 
vorläufig in den Kreiſen Reichenbach und Waldenburg kein gefahrdrohender 
Arbeitsmangel der Weberbevölkerung beſtehe. — X 0 

haben ea, daß im waldenburger Kreife wenig beſchäftigungsloſe Weber 


einen { 
Kreiſes näher eingehen wollen, werden wir zunächſt wieder zu konſtatiren ha⸗ 
ben, daß ein ſolch verhältnißmäßig günftiges Reſultat ſich vor Allem auf 
Opferwilligkeit der 
der Arbeitgeber gro p 2 reiſe 
ungünftige Abſatzverhältniſſe laſten ſchwer auf dem Fabrilatignsgeſchäft. Trotz⸗ 
dem hat jeder Fabrikant ſich nach Kräften bemüht, diejenigen feiner Weber 
weiter zu beſchäftigen, welche auf den alleinigen 
angewieſen ſind. ber w. 
fein, welche in der günftigen Jahreszeit in andren Arbeiten ihren lohnenderen 
Verdienſt ſuchen, und nur im 

nen erfreuen ſich im Verhältniß der — der andern ſchwaͤchlichen Wer 
ber größtentheils einer ſtärkeren Körpercon a 

eher einen andern Erwerbszweig zu finden. Ohne Peſſimiſten zu fein, müf: 
fen wir jedoch erklaren 
b cen find, und daß 
in 

Theil unſrer Weber beſchäftigt wird, ſo iſt doch 
erzielte Erwerb unzureichend. 
Geſchäftsbetriebes reduzirt, ? N 
Die Bedürfniſſe find dieſelben wie font, und doch iſt der Verdienſt ein we⸗ 
ſentlich geringerer. Hierzu kommt noch, daß die Fabrikanten gezwungen ſind, 
die Fabrikation der ſchwereren Stoffe, welche dem Weber eee 

ſer bezahlt wurden, zu ſiſtiren. Wem bekannt iſt, wie ungünſtig im 
meinen die Erwerbsverhälniſſe find, der wird ermeſſen können, da dieſe Leute 
keine Erſparniſſe anzuwenden haben, und daß f 
Einnahme auf das Schwerſte empfindlich wird. Nur der 1 75 Winter hat 
ieh die Steigerung der Noth verhindert. Haben wir das 


reichen wird, und umfaſſendere Hilfsmittel werden in Anſpruch genommen werden 
müſſen. Wir wollen mit Vergnügen uns überzeugen, daß ünſre Befürchtun⸗ 
gen grundlos ſind. : 


Schleſien“ 
dent der Provinz Schleſien, Frh. v. Schleinitz, wird hier eintreffen, um ſich am 
Roses ber n dess. ierungs⸗Präſidenten Dr, ha Piebain nach 
oſen 
raumt, zu welcher die Landräthe der Kreiſe Kreuzburg und Roſenberg mit 
angeſehenen Grundbeſitzern diefer Kreiſe eingeladen find, um über die maß⸗ 
en Intereſſen zu berathen, welche 


136 
einzulommen. Da nun jenes Grundſtück bereits dem Militär⸗Fiscus zum 
Bau einer Kriegsschule offerirt war, fo haben die ſtädtiſchen Behörden be⸗ 
ſchloſſen, dem Militär⸗Fiskus eine 4wöchentliche Präcluſtpfriſt fe ſtellen und 
wenn ſelbe verſtrichen, mit Hrn. Flemming weiter zu verhandeln. In Folge 
einer im Fragekaſten des Gewerbe⸗Vereins befindlichen Anfrage, kam am 
Montage dieſe Angelegenheit im Gewerbe⸗Verein zur Sprache. Ein Redner 
ſchilderte den bedeutenden Umfang des Flemmingſchen Geſchäftes und die 
Verluſte, welche bei einem Wegzuge die Bewohner unſerer Stadt treffen 
würde. Auch der anweſende Landrath v. Selchow ſprach ſich für einen 
Verkauf jenes Grundſtückes an Hrn. Flemming aus, damit deſſen Inſtitute 
für Glogau erhalten bleiben. — Der Dirigent der bieſigen Sing⸗Akademie, 
Hr. Meinardus, hat von dem Großherzog von Oldenburg das Prädikat 
„Muſikdirektor“ erhalten. — Bekanntlich hat die Commune in dem ihr ge⸗ 
hörigen außerhalb der Stadt ſich befindlichen Etabliſſement „Friedensthal“ 
einen großen Konzert⸗Saal bauen laſſen. Der Militär⸗Fiskus batte nicht 
ugegeben, daß in dieſem Oefen zum Heizen aufgeſtellt werden dürfen. In 
Folge einer Beſchwerde bei dem Hrn. Kriegsminiſter hat derſelbe jetzt an: 
geordnet, daß in jenem Saale während des Winters zwei eiſerne Oefen ge⸗ 
ſetzt werden können, die aber im Sommer wieder entfernt werden müſſen. 
— Wie wir hören, iſt der Kreisrichter Dr. Gad zu Sagan an das hieſige 
Kreisgericht verſetzt worden und foll ihm die durch die Penſionirung des 
Kreisrichters Kaulfuß erledigte Stelle übertragen ſein. — In kommender 
Woche begeht der Geh. Commerzien⸗Rath Lehfeldt ſeine ſilberne Hochzeit, 
bei welcher Gelegenheit großartige Feſtlichkeiten ſtattfinden ſollen. 


I. Hainau, 14. Januar. [Communales. — Kirchliches. — Hei: 
zun aht bes Bon In der geſtrigen Stadtverordneten⸗Verſammlung fand 
die Wahl des Vorſtandes der Verſammlung ſtatt. Als Vorſteher wurde mit 
13 gegen 9 Stimmen abermals Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Schubert, zum 
Stellvertreter Rechtsanwalt Pleßner, als Protokollführer wiederum Kreis⸗ 
Gerichts⸗Rendant Schade, und zu deſſen Stellvertreter auf's Neue Kaufmann 
E. A. Tbiel gewählt. — Im abgelaufenen Jahre wurden in hieſiger evang. 
Kirchengemeinde 189 Kinder geboren, geſtorben ſind 170 Perſonen; getraut 
wurden 42 Paare; Communikanten waren 1950. Gegen das vorangegangene 
Jahr ſind 15 weniger geboren, 23 mehr geſtorben, 12 Paare weniger getraut. 
— Der Kohlenbedarf für Stadt und Umgegend iſt in den letzten Jahren 
75—80,000 Tonnen pro Jahr, auf 115—120, Tonnen geſtiegen, und wir 
haben hier mehrfache bedeutende Kohlen⸗Niederlagen, wodurch allerdings das 
Produkt nicht billiger wird, da im Einzelverkauf die Tonne grobe Stückkohle 
mit 1 Thlr. 1—2 Sgr. bezahlt werden muß, die vordem, als uns die Kohle 
auf Wagen zugeführt wurde, nur den Preis von 25 28 Sgr., erreichte. 


8 e 15. Jan. Mit dem neuen Jahre iſt ſeitens der evangeli⸗ 
ſchen Lehrer des hieſigen Superintendenturbezirkes ein Verein in das Leben 
getreten, welcher den Zweck hat, die hinterlaſſenen Wittwen verſtorbener Leh⸗ 
rer zu unterſtützen. Auch die katholiſchen Schulmänner ſind en Beitritt 
aufgefordert und werden denſelben hoffentlich nicht ablehnen. So hoch auch 
der Fonds iſt, welchen die allgemeine Landes⸗Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
kaſſe beißt und jo groß in den letzten zwei Jahren die Anſtrengungen wa⸗ 
ren, welche einzelne Lehrer durch Veranſtaltung von Konzerten und Lotte: 
rien machten, es erhält jede Wittwe nur 21 Thaler pro Anno; wo foll 
das hinreichen? Der hier begründete Verein wird jährlich einen Beitrag 
von 10 Sgr. für eine Wittwe — natürlich nur in dem hieſigen Bezirke — 
von jedem Theilnehmer einziehen und ſollen ſich dieſe Beiträge nur bis zur 
Höhe Eines Thalers ſteigern. Außerordentliche Zuwendungen werden ver⸗ 
zinslich angelegt und ſollte einmal keine Wittwe ſein, auch dies mit dem 
Jahresbeitrage von 10 Sgr. geſchehen. Auch einen derartigen Verein zur 
Unterſtützung bei Beerdigungen eines Lehrers haben unſere ſtrebſamen 
Schulmänner ſchon im vorigen Jahre begründet. Der Vorſtand beſteht aus 
den Herren: Dr, phil. Pätzolt, Reclor der Bürgerſchule, Töchterlehrer Pfuhl 
und Lehrer Scheyermann. g 

Ihre Kollegin, die Schleſiſche Zeitung, brachte ohnlängſt in einem Länge: 
ren Artikel, der von Nachrichten über unſere Bratwürſte, Bienenkörbe und 
ſchönen Mädchen — für letztere iſt namentlich der gekannte Correſpondent 
ſehr erglüht — erſüllt war, auch einen ungerechten Angriff auf den hieſigen 
Geſangverein. Eine glich dern die von dem Verein ausging, brachte die 
Schleſiſche nur unkenntlich verſtümmelt. Deshalb werden Sie gebeten, die 
Güte zu haben und hier zu conſtatiren, daß jener Referent in Nr. 609 jenes 
Blattes, nur aus gekränkter Eitelkeit und eingebilveter Zurückſetzung Gift 
und Galle über den Verein und feinen Dirigenten ausgeſpritzt hat. Der ge: 
wiegte Krititus glaubt nämlich ein 25 cher Sänger und Kunſtkenner 
u ſein. Leider iſt er weder das Eine noch das Andere und da er von dem 

irigenten nicht zu der Solopartie in dem beſprochenen Konzerte verwendet 
wurde, weil er nicht dazu verwendet werden kann, erging er ſich in ver— 


— 


wird die Bahn jedenfalls über Kreuzburg geführt werden, einer näheren 
n bleibt indeſſen die Frage einer Richtung über Roſenberg vor⸗ 
ehalten. 

Brieg. In der am 9. d. M. abgehaltenen Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung wurden gewählt: zum Vorſteher der Apotheker Werner, als 
deſſen Stellvertreter Sanitätsrath Ehrlich, als Schriftführer Maurermeiſter 
Keil und als deſſen Stellvertreter Buchhändler Bänder. — Am 11. d. M. 
fand im Schauſpielhauſe die allgemeine Verſammlung des Wahlvereins un⸗ 
ſerer Verfaſſungs⸗ und Fortichrittspartei jtatt. Das „Oderblatt“ berichtet 
bierüber Folgendes. Den Vorſitz führte Hr. Apotheker Werner. Tages⸗ 
Ordnung: 1) Berichterſtattung über den Stand der Vereinsangelegenheiten. 
2) Schluß der Unterzeichnung der Adreſſe und Uebergabe derſelben an un⸗ 
ſere beiden anweſenden Abgeordneten zur Beförderung an den Präſidenten 
Grabow. 3) Erörterungen über die Lage unſeres Vaterlandes. — Den er⸗ 
wähnten Bericht erſtattete Dr. Baſſet; es ging daraus hervor, daß der 
Verein etwa 200 Mitglieder zähle und ſeine Wirkſamkeit immer mehr aus⸗ 
dehne und gemäß den Statuten ordne. Die Adreſſe an das Haus der Ab⸗ 
geordneten zählte etwa 800 Unterſchriften, welche durch keinerlei Colportage, 
ſondern nur bei einzelnen wenigen Gelegenheiten aufgebracht worden waren. 
Ueber die Lage des Landes ſprach mit Schwung und Kraft, Wärme und 
Klarheit Literat König aus Löwen. Die beiden Abgeordneten erörterten 
in längeren, aber charakteriſirten Anſprachen ihren Standpunkt und ihre 
Entſchlüſſe; geſpannte Aufmerkſamkeit und herzliche Zuſtimmung begleitete 
ihre Worte. Lehrer Zim bal aus Ohlau gab jener Zuſtimmung beſonderen 
Ausdruck und brachte ein Hoch auf die verehrten Männer aus. Tapezirer 
Feierſtein ſprach kräftig über die Verfaſſung und das Vertrauen zu un⸗ 
ſeren Vertretern. Dr. Baſſet ſagte im Namen des Vorſtandes und insbe⸗ 
ſondere für die mit der Jehan der gemeinſamen Angelegenheiten Betrau⸗ 
ten ſeſte, unwandelbare Beharrlichkeit und unausgeſetztes Wirken zu, gleich: 
zeitig zu lebendiger Theilnahme der Vereinsmitglieder auffordernd. Der 
Vorſitzende überreichte darauf den Abgeordneten die Adreſſe, brachte ihnen 
ein neues Hoch und ſchloß dann, nach einem nochmaligen Dank des Abge⸗ 
ordneten Hoffmann, die Verſammlung, vielleicht die beftiedigendſte, die ſeit 
Jahren hierorts getagt hat. 

= Bunzlau. In der Sitzung vom 13. d. M. wurden gewählt: zum 
Vorſteher der Töpſermeiſter Gotthardt, zu deſſen Stellvertreter der Ren⸗ 
dant Kühn; zum Schriftführer der Sekretär Eſſer, zu deſſen Stellvertreter 
der Kanzlei-Director Liebig. 

Pleß. Das hieſige „Kreisblatt“ enthält eine Bekanntmachung der 
königl. Regierung zu Oppeln, wonach der Einlaß von Fleiſch jeder Thier⸗ 
gattung unterfagt iſt. Der Einlaß von geſchlachtetem Federvieh iſt 
nur dann geſtattet, wenn daſſelbe gerupft, gebrüht und der Eingeweide⸗In⸗ 
halt daraus entfernt iſt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


I Breslau, 16, Jan. r Seit unſerem letzten Berichte haben 
wiederum ziemliche Umſätze in Wolle n welche ſich auf 1800 — 
1900 Cir, belaufen dürften. Ein großer Theil davon fällt, wie gewöhnlich, 
auf polniſche, wolhyniſche und ruſſiſche Einſchuren, welche Erſtere in den 
Preiſen von Anfang bis hoch in die 70 Thlr. und letztere von 60-67 Thlr. 
gehandelt wurden. Nächſtdem waren es hochfeine und mittlere ruſſiſche 
Fabrikwäſchen, erſtere à 106 —108, letztere in den 80er Thlrn,, die in ans 
ſehnlichen Quantitäten im Auftrag gekauft wurden. Namhafte Poſten 
ſchleſiſcher Einſchuren in den &0er Thlrn., poſenſche Einſchuren von 75— 
82 Thlr., ruſſiſche und ungariſche Locken um 50 Thlr., dergleichen polniſche 
in den 60er, ſo wie etwas polniſche Lammwollen Anfangs 70, fanden gleich⸗ 
falls Nehmer. Auch in ſchleſiſchen Schweißwollen von 56, Anfangs 60 Thlr. 
wurden Kleinigkeiten gehandelt. Als Käufer ſind zu nennen: ein großer 
aachner Fabrikant, ein hamburger Großhändler, Fabrikanten aus Gbrlitz, 
Spremberg, Sommerfeld und andern Provinzialſtävten, jo wie hieſige Come 
miſſionäre und ein Oeſterreicher. Die Preiſe geſtalten ſich etwas niedriger 
als in den früheren Monaten. Die Lager, durch neue Zufuhren immer 
mehr verſtärkt, bieten eine reiche Auswahl aller Gattungen, und die Eigner 
ſind verkaufsbereit. Dieſe Umſtände werden hoffentlich bald Veranlaſſung zu 
umfangreicheren Umſätzen werden. 

Zackel⸗Wollen erfuhren einigen Abſatz und bleibt dieſer Artfkel immer 
noch feſt im Preiſe. Wir notiren: macedoniſche Winter: bis 34 Thlr. und 
drüber; dergleichen ofene Sommer-, je nach Qualität, 27 30 Thlr.; Krim⸗ 
mer⸗Sommer⸗ fehlt ganz und würde 30 Thlr. und drüber erzielen. Graue 
Winter⸗ bedingen 21—22 Thlr., und braune gute Wolle wurde in den eh 
ten Tagen von Händlern à 24 Thlr. geteuſt Die Zufuhren ſind nicht 
ſehr belangreich und eine Reduction der Preiſe für Zadel ſteht, bei den hohen 
Notirungen in Rußland, für die nächſte Zeit kaum in Ausſicht. 


1 Breslau, 16. Jan. [Börſe.] Die Stimmung war feſt und fanden 
bei lebhaftem Geſchäft in öſterr. Effekten große Umſätze ſtatt. Banknoten 
88, — 4, National⸗Anleihe 72% —%, Credit 100 % — . Von Eiſenbahn⸗ 
Aktien waren Freiburger 136 ,½ — , Oberſchleſiſche 164% bezahlt und Br., 
Neiſſer 83% Br., Tarnowitzer 62%, Koſeler 65% Br. Fonds feſt. 

Breslau, 16. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleefaat, rothe etwas matter, ordinäre 8797/4, Thlr., mittle 11% 
bis 12% Thlr., feine 14—15 Thle, bochfeine 157 16% Tbit. Kleefaat, 
veiße unverändert, ordinäre 74—9 Tblr., mittle 10 —13 Thlr., feine 15 
bis 17½ Thlr., hochfeine 18—19 Thlr. 

Roggen (pr. 2000 PBfo.) feſt; gelünd. — Ctr.; pr. Januar und Januar⸗ 
Februar 42% Thlr. Gld. und Br., Februar⸗März 42½ Thlr. Br., März⸗ 
April 42% Thlr. Gld., April⸗Mai 42% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 43 Thlr. Gld. 

afer pr. Januar 20% Thlr. Br., April⸗Mai 21% Thlr. Br. 

Rüböl feſt; get, — Etr.; loco 14% Thlr. Br., pr. Januar 14% Thlr. 
Br., Januar⸗Februar 14% Thlr. bezahlt und Br., Februar⸗März 14% Thlr. 
Br., März⸗April 14% Thlr. Br., April⸗Mai 14% % Thlr. bezahlt. 

Spiritus unverändert; gekünd. 24,000 Quart; loco 13% Thlr. Gld,, 
or. Januar und Januar⸗Februar 13% Thlr. bezahlt, Februar⸗März 13% 
Tblr. Gld., März⸗April 13% Thlr. Gld., April⸗Mai 14% Thlr. Gld., Mais 
Juni 14½ Thlr. Gld., Juni⸗Juli 14% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt — —. 

Zink 5 Thlr. 7% Sgr. loch hier und 5 Thlr. 8 Sgr. und 5 Thlr. 9 Sgr. 
ab Morgenroth zu disponiren, W. II. 5 Thlr. 12 Sgr. bezahlt. 

Die Börſen⸗Commiſſton. 


* Schweidnitz, 15. Jan. 05 der heutigen öffentlichen Stadtverord⸗ 


verwaltet hat. ein Stellvertreter wurde der 
Protokollführer der Kaufmann Barthel, 


emnächſt wurde, 


Eifer und Selbſtverleugnun 
N ro 90 em, 


erſönlichkeiten ge⸗ 


i heilnahme zeigen. 


Don erſt gegen Ende dieſes Jahres ſtatt, nur 
rüher geſchehen, dabei eine rege T 


Aus dem reichenbacher Kreiſe, 14. Januar. [Verhältniſſe 
nach dem Reſultate der, 


Die amtlichen Ermittelungen 


ſind, im reichenbacher Kreiſe die Siſtirung der Beſchäftigung nur vorzugsweiſe 
inen Theil der Barchentweber trifft. Indem wir auf die Verhältniſſe unſres 


Vorträge und Vereine. 

— Breslau, 15. Januar. In der am 12. ſtaltgehabten Sitzung des 
jahnärztlichen Vereins hielt Herr Hofzahnarzt Wardein einen Vor⸗ 
irag über einen von ihm angefertigten Obturator, der den durch Krank⸗ 
beit veranlaßten Verluſt eines beträchtlichen Theils des Oberkiefers erſetzt. 
Das künſtliche Erſatzſtück fand ſowobl in Betreff der Conception, als der 
techniſchen Ausführung den Beifall aller Anweſenden. Im Anſchluß an vier 
fen Gegenſtand demonſtrirte Herr Hofzahnarzt Wegner eine behufs Deckung 
des Verluſtes des Gaumengewölbes und der ganzen äußeren Nafe, von ihm 
angefertigte Maske, an der ſich ein Obturator befand. Nach Erörterung 
einiger techniſchen und operativen Fragen wurden für das Jahr 1863 Herr 
Dr. Bruck zum Vorſitzenden und Herr Bruck jun, zum Schriſtführer wie⸗ 
dergewählt. 


4 Breslau, 12. Januar. [Stiftungsfeſt des Männervereins 
„Freundſchaft.“] Am geſtrigen Nachmittag um 4½ Uhr fand im Pietſch⸗ 
ſchen Saale, der mit vielen Fahnen geziert war, das erſte Stiftungsfeſt 
des genannten Vereins ſtatt. Derſelbe erfreute ſich einer ſolchen Theilnahme, 
daß der Saal dicht gefüllt war. Die Privattheatergeſellſchaft Thalia hatte 
nicht nur ihre Bühne zur Benutzung bewilligt, ſondern betbeiligte ih auch 
in einzelnen Mitgliedern ſelbſt an der Feier. Nach einem Feen aus⸗ 
geführt von der erſt ſeit Kurzem gebildeten Geſangsklaſſe des Vereins, un⸗ 
ter Leitung ihres Lehrers Hrn. Langer, ſprach das Vorſtandsmitglied Hr. 
Bräuer einen zu dieſem Zweck von C. Krauſe gebichteten Prolog, der 
beſonders dem eifrigen Streben der Geſellſchaft jür Licht und Aufklärung 
und ſchöner Geſelligkeit Worte lieh. Daran knüpfte Hr. B. feine Feſtrede, 
worin er in ausführlicherer Weile darauf hinwies, daß einer der materiellen 
Zwecke des Vereins Unterſtützung der freien Gemeinde fei, der er auch den 
Nednerſtuhl in der neuen Halle zum Geſchenk gemacht habe. In gleicher 
Weiſe werde er ſich beitreben, welter mit an dem Bau der Humanität 
thätig zu fein. Es folgten deklamatoriſche und muſikaliſche Produktionen 
durch Hrn. Olſcher, Fräul. Rieger, Hrn. Löffler, Frau Kunze, Hr. Sel⸗ 
tenreich und mehrere Mitglieder des Vereins, wo Ernſt und Heiterkeit 
bunte Abwechſelung boten. Die gte Abtheilung bildete das Körner'ſche Luſt⸗ 
ſpiel: „Der Vetter aus Bremen“. Als beſonders gelungen können wir au 
hier das Spiel des Fräulein Rieger hervorheben. Statt des am Schluſſe 
des Programms aufgeführten „Bloaſeruhr“ wurden ein paar andere Sachen 
eingeſchoben, da Erkrankung eines Mitgliedes die Aufführung des Angezeig⸗ 
ten verhinderte. Den Schluß des Stiftungsfeftes bildete ein Tanzvergnügen, 
zu dem ein großer Theil der Anweſenden noch lange vereint blieb. 


Mit einer Beilage. 


1 begründet. Es ſteht außer allem Zweifel, daß 
e Opfer bringen muß. Theure Preiſe des Rohmaterials, 


en, Erwerb durch die Weberei 
ie jetzt ganz beſchäſtigungsloſen Weber werden meiſt ſolche 


Winter die Weberei aufnehmen. Dieſe Perſo⸗ 
titution, welche ſie befähigen wird, 


daß die Nothzuſtände in unſrem Kreiſe keineswegs 
ar leicht ein Zuſtand eintreten kann, wo das Elend 
ſt es auch recht erfreulich, daß der größte 
ch die Arbeit und der dadurch 

Faſt jeder Fabrikant hat den 7 ſeines 
t als ſonſt. 


chrecklicher Geſtalt auftritt. 
und jeder Weber erhält weniger Arbe 


beſ⸗ 
(ge: 


ihnen jede Schmälerung ihrer 


Hab Glück, einen milden 
inter zu behalten, dann wird hoffentlich die ſchwere Zeit glüdlicy vorüber⸗ 
ehen, tritt der Winter ſtreng auf, dann fürchten wir einen Zuſtand, wo die 
rt3armenpflege und die Opferbereitſchaft der Fabrikanten nicht mehr aus: 


(Notizen aus der Provinz.) 


® Oppeln. Der „Prov. Ztg. für 
wird von hier berichtet: . 


Der Wirkl, Geh. Rath und Ober⸗Präſi⸗ 
u begeben. Hier iſt am Nachmittag eine Conferenz anbe⸗ 


t für die Richtung der Rechts⸗ 
der⸗Ufer⸗Bahn beſtimmend werden könnten. So wie man hört, 


% 


— 137 


Veilage zu Nr. 27 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 17. Januar 1863. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 
Einnahme pro Dezember 1862. 
Definitive 5 Sorläufine FenRellung 


Cleve in Loiſchwitz und Inſpektor Alter in Spablitz wurde erwäblt, um 
ſich mit der vom patriotiſch⸗ökonomiſchen Verein zu bildenden Commiſſion 
in Einvernehmen zu ſetzen. — Die Frage: Wie ſollen Getreideſchober 


1 Breslau, 16. Jan. andwerker-⸗Verein.] Herr Aſſeſſor Mehr⸗ 
länder ſetzte geſtern 1 PB über „Wechſel und Wechſelrecht“ 
fort. — Hierauf theilte Herr Ingenieur Nippert mit, daß die Karten zu den 


e er’ tellungen an der Controle für Mitglieder und An⸗[geſetzt werden und welche Nachtbeile entſteben dadurch im Ber: 1861, 5 

eee 9 find, Da der Raum nur die Ausgabeſgleich zur baldigen Aufnahme des Getreides in die Scheuer? Aus dem Perſonen⸗Verkeht 38,360 SR. 77½ Kp. 43,021 SR. 26% Kp. 

von 250 Karten geſtatte, würden die übrigen Inhaber der Karten ſtets am ſuchte Inſpektor Schöbel in Friedrichsberg zu beantworten. Die Nachtheile] Aus dem Güter⸗Verkebr 59,528 „ 96 „ 89401 „ 927 „ 

nachfolgenden Tage Einlaß finden. — 7 rager N a ben u 5 5 re er 15 es 9 33 Verſchiedene Einnahmen 19,770 „ 33% „ 27,440 „ 927 „ 
ig z er verſprach, ſich darum zu bemühen, ob] daß dieſelbe 1 . an Körnern und Stroh betragen dürften, den 5 oe - 

Feuerkönig zu ſehen, Herr Olſch 0 - nöthigen Scheuerraum für die Ernte zu beforgen, aber große Erſparniſſe Summa 117,660 SR. 12 Kp. 159,864 SR. 11% Kp. 


{ am nächſten geſelligen Abend aufzutreten. nd ] 
ee Ba geſelligen Abend felbit, die Faſtnachtfeier des bringe. Die verſchiedenen Formen der Schober wurden beſprochen und die 


i i terricht wird, wie anläßlich einer Erkundigung] Arten des Aufbaues derſelben näher erörtert. Landwirth Kleinwächter 
e e ian e ſich 125 Theilnehmer in die an der = Gloweziz bei Guttentag, hatte dieſelbe Frage in einem eingeſendeten Re⸗ 
erat beantwortet, das durch den Schriftführer zum Vortrag kam und eben⸗ 

falls volle Beiſtimmung erhielt. — Nach beendeter Sitzung wurde ein 


Einnahme für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember: 
1862 1,823,555 SR. 88 ½ Kp. 
1861 


1,411,033 „ 88“ „ 
Mithin pro 1862 mehr um 412,522 SR. 4 Kp. 
Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn. 
Einnahme pro Dezember 1862. 
Aus dem Perſonen⸗Verkehr 8,460 SR. 5½ Kp. 
Aus dem Güter⸗Verkehr 17,776 „ 61 „ 
Verſchiedene Einnahmen 5134 % 35 


Summa 27,371 SR. 


1 
| 
| gehörige gegen 2% Sgr. zu haben 


mitgetheilt wurde, beginnen, mer 5 
Fenice ausliegende Liſte eingetragen haben werden. Bis jetzt ſind erſt 10 


i Een Frager wollte wiſſen, ob Herr Nippert, v 
| 5 ebnen berichtet habe, bei 55 von den Panſeaten ge⸗ Vereinsball beſchloſſen, der am 24. d. M. im Saale des Gaſthofes „zum 
bildeten Handwerker⸗Vereine in Striegau Vortrag gehalten, oder ob 2 Vereine E vium abgehalten werden ſoll. 
dort beſtehen? Herr N. bejahte letztere Frage; es ſei erſtens ein 80 fit — 
Anhängern Peſche's und Panſe's gebildeter Handwerkerbund, der ite 
glieder zähle, der kein langes Leben verſpreche, und zweitens ein Handwer⸗ 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 


Von der poln. Grenze, 16. Jau. Die Aus hebung 177 Ap. 


ker⸗Verein, deſſen Tendenzen den unſeren entſprechen; die Theilnahme 


daran beſchäme Breslau, denn er zählt 150 — 200 Mitglieder und habe hat verfloſſene Nacht ſtattgefunden; die Ruhe iſt nirgends Offenes Schreiben an Herrn Ober-Anipector 
u außer den von ihm veranſtalteten Vorträgen ein Pas dag an ah geſtört worden. Es iſt keine Tha elde e ff 1 ne 5 —— In ſy 1540 
etbeiligung am Central⸗Gewerbe Tage betundet. In lebterem De Die Anzeige „Zum Wagenmangel“ ift geeignet, irre zu fübren. Sie 


melden. [Angekommen 8 Uhr 15 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Hamburg, 16. Jan. Kopenhagner Briefe vom 15. be⸗ 
richten: Jüngſter Tage ſoll eine franzöſiſche Note, gleicher 
Richtung wie die engliſche und ruſſiſche, eingetroffen fein. 
[Angekommen 8 Uhr 15 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Paris, 15. Januar. Die „Patrie“ ſagt, es ſei ungenau, daß das ber: 
liner Kabinet Schritte gethan habe, um Abänderungen des Handelsvertrags 
zu erzielen: im Gegentheil, die Regierungen von Baiern, Würtemberg und 
Heſſen Darmſtadt bätten in direkter Weiſe bei der franzöſiſchen Regierung 
1 eine en um Bonnie ang nachgeſucht, doch wären die von 
f . | Sun im ihnen aufgeſtellten Gefichtepuntt i iſälli 
bedacht, eines Mannes, der durch feine wiſſenſchaftlichen Einwirkungen im 8 chtspunkte und Bemerkungen nicht des gie 


2 w * 
Berufe das Natfonal⸗Vermögen um Millionen vermehrt bat. Die oem en ee 
lung ehrte das Ander ken des Dahingeſchiedenen durch Erheben vo on 


Plätzen, und wird noch in einem beſonderen Schreiben an den Bruder ves 
Verewigten ende Dueclor Fr. Kunitz in Querfurtb) ibren Gefühlen 


5 — i des hieſigen patriotiſch⸗oko⸗ 
n eniſprechenden Ausdruck geben. Seitens de person er 


er (Hr. N. wie auch Herr Inspektor Kayſer. Eine lebhafte und 
längere 0 eine Frage über Arbeitseinſtellung weiblicher ME 
genoſſen. Geſellen, welche ihre Erſparniſſe fiher anlegen wollen, wurde 
die ſtädtiſche Sparkaſſe, der Vorſchußverein, der jedoch als Mindeſtbetrag nur 
1 Thlr. annimmt, und die Bezirks⸗Sparkaſſe empfohlen. 


haben die Vertheilung der Fahrzeuge, find Sachverſtändiger. Warum die 
Motive zu der alljährlich ſich um dieſe Zeit wiederholenden Thatſache vers 
ſchweigen? Sie willen ſehr wohl, wie ſidrend auf den Gruben⸗Betrieb die 
Feiertage, auf den Geſchäfts⸗Verkehr der Jahresſchluß einwirken, daß in der 
erſten Woche des Dezembers Barbara, in der zweiten Mariä Empfängniß 
gefeiert wird, daß in die vierte Woche vier Feiertage fallen, ſo daß zus 
ſammen eine ganze Woche Förderung verloren geht. Veröffentlichen 
Sie geſälligſt die Summen, welche die Oberſchleſiſche Eiſenbabn⸗Gefellſchaft 
alljäbrlich für Wagenmierhe einnimmt und verausgabt, dieſe Zahlen find 
entſcheidend. In Berlin concurrirt Schleſien mit Weſtfalen, wegen Wagens 
mangel konnte Erſteres die Aufträge nicht ausführen, daß ſie dann zurück⸗ 
gezogen wurden, iſt Factum, eben ſo, daß jetzt von den im April v. J be⸗ 
ftellten Fahrzeugen die für den Kalktransport geliefert find, nicht aber die 
Koblen⸗Fahrzeuge. Werden dieſe nicht rechtzeitig und genü,end ausgenützt, 
fo liegt dies in der höheren Orts beliebten Tarif⸗Politit, deren Mängel 
geeigneten Orts genügend nachgewieſen ſind. 
Breslau, den 15. Januar 1863. 


Oels, 12. Jan. [Der allgemeine landwirthſchaftl. Verein 
Val am 7. b. M. Yan ln Sitzung im Saale des Gaſthofes „aum BR 
Adler“ in Oels. Nach Mittheilung mehrerer Zuſchriften durch —— —*— 
figenden des Vereins, Kammerratb Klein wächter, wurde des ar 7 
Dahinſcheidens des um die Wollzucht hochverdienten Herrn Eduard Kunitz 


Inſerate. 
— “ [Schwurgericht] Schlußſitzung Sonnabend, den 17. Januar: 


Schierer. 


nomi i i m 20. d. M. b . 
ſchen Vereins wurde angezeigt, daß a wird der dieſſeitge Verein er⸗ 


ſchau mit Verlooſung ftattfinden ſoll, und 


ſucht, ſich an dieſem Unternehmen zu betheiligen. 
hend aus den Herren: Oberamimann Arndt zu K 
Grove in Netſche, Oderamtmann Schlabitz zu Würtemberg, 


Eine Commiſſion, beſte⸗ 
altvorwerk, Oberamtmann 
Oberamtmann 


Anklage wider den Tagearbeiter Johann Ernſt Werner aus Bogenau wegen 
Verbrechens gegen die Sittlichkeit; Anklage wider den Droſchenbeſitzer Johann 
Napka aus Breslau wegen wiſſentlichen Meineids; Anklage wider den 
Tagearbeiter Carl Joſeph Pfingſt aus Herdain wegen Raubes. 536 


Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger IV. Jahrg. N. A 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenitr. 20.) 


— — 


Als Verlobte empfeblen ſich: 
Marie Haber. 
Wilhelm Ruf. 


1545 bi 


reus Suhr & Hüttemann. 


Heute, Sonnabend den 17. Januar: 


} Zur Säkulatfeier des Hubertsburger Friedens 


bat der Magiſtrat von Berlin die von dem Volksſchrifiſteller Ferd. Schmidt verfaßte 
Darſtellung des ſiebenjährigen Krieges ausgewählt, um ſie am 15. Februar in mehreren 


[Seiffert's Hioötel, 


21. Alte⸗Taſchenſtraße 21. 
Heute Sonnabend, den 17. Januar: 


I 2 2 i. 65 S * . 1 
elwitz. Nicolai > N e 5 tauſend Exemplaren als Feſtgabe in den Schulen Berlins vertheilen qu laſſen. Die ganz Großes Concert 
Todes ⸗Anzeige. 707] der höheren Nei » Pferdedreffur un vortreffliche, mit 13 foftbaren Burgerſchen Zeichnungen geſchmückte Schrift um: 
| Gymnaftik, [411] faßt 96 S. in elegantem großen Quartförmat. Es iſt Veranſtaltung getroffen, daß auch von d. Kapelle des 2. ſchleſ. Gren.⸗Agts. Nr. 11, 


Heute Mittag halb 12 Uhr entſchlief nach 
ängerem Kraakenlager im fo eben vollende⸗ 
ten 11. Lebensjahr, unſere innig geliebte 
Anna, zu einem beſſern Leben. Tief ge⸗ 
beugt widmen wir dieſe Anzeige allen Ver⸗ 
wandten und Freunden, um ſtille Theilnahme 
bittend. 

Altfriedland, den 15. Januar 1863. 

Bertha Hendler, geb. Hellmuth, 
als Mutter. 
Eduard Hendler, 


Anfang 7 Uhr Abds. Näheres die Tageszettel. 


Montag den 19. Januar, Abende 7 Uhr, 
im Springer'schen Concertsaale: 


Hercules. 
Grosses Oratorium in 3 Abtheilungen 
von G. F. Händel, 
ausgeführt von der 
Breslauer Singacademie 


nach auswärts zur geſchenkweiſen Austheilung an Schulen, fofern ſeitens der 
Magiſtrate, Schulbehörden oder Schulvorjteber vor Schluß des Januar Auftrag erfolgt, 
Partien gegen ledigliche Erſtattung der Koſten (pro 100 Exemplare 25 Thaler) 
abgelaſſen werden können. Richtung und Darſtellungsweiſe iſt aus des Verfaſſers ſchönem 
Werk „Preußens Geſchichte in Wort und Bild“ bekannt. Aufträge ſchleunigſt franco 
zu richten an: Franz Lobeck, Wilhelmsſtraße 83, Berlin. 492 


Unſer neu gegründetes [402] 


Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäf 


unter Mitwirkung des Geſangskomikers 
Herrn Bernegger aus Hamburg. 
Anfang 6% Uhr. [543] 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Hotel zum goldenen Baum, 


Oderſtraße 17. Heute Sonnabend (auch 
morgen Sonntag): Erſtes Auftreten 
des viel berühmten Guitarre-Virtuoren und 
Komikers Hrn Falkenhaagen aus Berlin, 


Fritz Hendler, als und der a f ö f 
Dscar Hendler Geſchwiſter. verstätkten Gören Kapelle empfeblen wir angelegentlichſt zum Ein- und Verkauf aller Arten Staatöpapiere, nebſt einer beliebten braven Damenkapelle 
Marie Hendler, ) ſchwif unter Mitwirkungfidep Königl. Doikiligere Pfandbriefe, Actien ze. unter Juſicherung reelſter und billigfter Bedienung. ie neff an0 brer N 
Herrn E. Sabbath 2 } 8 > 
Familien Nachrichten. d der N 63) uvm Set ergebenſt ein: N. Wartensleben, 
Verlobungen: Se Mere Schneider Frau Dr. reed ing 24. K aun u. euer. Speiſen und Getränke vorzaglich, a 


mit Hrn. Heinrich Gotthole in Berlin, Frl. 
Eliſe Gloger mit Hrn. Heinrich Strasburger 
daſ., Frl. Marie Goliſchalk mit Hrn. Guſtav 


Preise der Plätze: 
Ganze Logen, & 10 Personen, 


5 Thlr, 
rr 1 Thlr. 


Die Samenhandlung 


emp 


von M. Grashoff in Quedlinburg 


ehlt folgende Samenſorten: 


friſch vom Faß. 7² 


Goſchlechte⸗ (galante) Krankheiten wer⸗ 
den gebeilt Ohlauerſtr. 34, 2. 47200 


1 8 2 N 

' Saſſe, Amt Kienitz u. Groß⸗Neuendorf, Frl. Numerirte Saalplätze.. 20 Sgr. Burgunder⸗Futterrüben, reich an Blattwuchs und im Ertrage, beſonders für Auswärtigen brieflich. 

Flora Arnheim mit Hrn. Dr. Ludwig Citron Unnumerirte Saalplätze...... 15 Sgr Landwirthſchaft: L 0 ae, bei f — ——ůůů— ͤ—-— 

| in Berlin, Billets zu diesen Plätzen sind mur in der große, lange, rothe aus der Erde wachſende > Tyemjenigen Herrn, der meinen beim Gaſtz⸗ 
Ebel. Verbindung: Hr, C. F. Rödiger Musikalienhandlung von F. E. C. Leuk - gelbe dito jede Sorte —wirih Herrn Langner in Rawitſch am 
5 3 Hr, " r 100 Pfd. 5 Thlr. 13. d. Mts. hingelegten Pelz unbedingt nur 


mit Frl. Marie Schubert in Potsdam. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Eduard Hee⸗ 
ring in Berlin, Hr. Ignaz Eisner daſ., eine 
Tochter Hrn. J. A. Krauſe das., Hrn. L. 
Gebell daſ., Hrn. Prem.⸗Lieut. v. Kracht in 
Soldin. 

Todesfälle: Frau Clara Emilie Model, 
geb. Gühne, in Berlin, Hr. Kaufm. Krebs 
Hr. Frau Chevalier, geb. Neumann, daſ., 

r. Superintendent Auguſt Fechner, im 


76. Lebensjahre, zu Frauſtadt. 


Todesfäll - Hr. Friedrich Traugott 
Roſemann * 8 r. h 
; egnitz, Frl. Mathilde Fallner 
in Breslau. Liegnitz, F hilde F 
Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend, den 17. ra Gaſtſpiel des Hrn. 
legander Liebe. „Uriel Acoſta.“ 
rauerſpiel in 5 Akten von Carl Gutzkow. 
griel Acoſta, Herr A. Liebe.) 
onntag, den 18. Jan. Zum ſechsten Male: 
Vineta, oder: Am Meeresſtrand.“ 
roße romantiſche Oper mit Tanz in drei 
Akten. Voltsſage nach Gerſtäcker bearbei⸗ 
tet. Muſik von Richard Wüerſt. 


Sonnabend den 31. Januar findet 


kart, Kupferschmiedestr. 13, zu haben. 
Die bereits im October v. J. gelösten Bil- 
lets behalten ihre Gültigkeit. 394 


Coloſſeum zum ruſſ. Kaiſer. 


Heute Sonnabend den 17. Januar: 


Masken⸗Ball 


(maskirt und unmaskirt) 
verbunden mit Verlooſung, werthooller, 
brillanter, ſcherzhaſter und überraſchender 
Gewinne unter allgemeinem Jubel und 

ungeheurer Heiterkeit. 
Programm. 
1, Eröffnung des Balles Punkt 7 Uhr. 
2. Großer feierlicher Einzug der Masken, le⸗ 
bende Bilder und Gruppen. 

a) Erſcheinen des neuen Jahres 1863 mit 
ſeinen Ahnungen, Hoffnungen und Er⸗ 
wartungen. 

b) Feſt der Flora, beſtehend in einem bril⸗ 
lanten Triumphzuge, unter einem allge⸗ 
meinen Blumenregen von parfümirten 
Bouquets mit ſcherzhaften und ſinnrei⸗ 
chen Deviſen ans einem ungeheuren 


„ runde gelb f 
Bf iche Flaſchen a Pfd. 2%, Sgr. 


gelbe und rothe Teller⸗Runkelrüben 100 Pfd. 6 Thlr., à Pfd. 3 Sgr. 
Mohrrüben, weiße grünköpfige Rieſen 100) „ 15 „ 8 
100 ’" 12 * [2 5 ” 
e, e PURE 100 ix, - 500° 
Auf meine mit Sorgfalt ſelbſt eultivirten Zuckerrüben⸗Samen in Sorten mache ich 


Sortiment „Neueſte Roſen“, hoch⸗ und en ſteht gratis zu Dienſten. 
M. Grashoff, Kunſt⸗ und Handelsgärtner und 


Die Thonwaaren⸗Fabril von 2. Muguſtin in Lauban 


empfiehlt: 

Bau Ornamente von gebranntem Thon, in allen gewünſchten Formen und Größen von 
den einfachſten Formſteinen an bis zu den Leiſtungen der plaſtiſchen Kunſt, 
unter der Verſicherung der äußerſten Wetterfeſtiakeit 

Thouröhren zu Kanaliſirungen, Cloſets ꝛc., von 2 bis 24 Zoll Durchmeſſer. g 

Waſſerleitungen für hohen Druck, die Fabrik übernimmt die Verlegung unter Garantie 
für die Röhren und die Verdichtungen. 

Chamottſteine pro a Zoll Format, Ds Thlr. 


aus Verſehen ſtatt den ſeinigen genommen, 
erſuche ich, denſelben beim obigen Gaſtwirth 
wieder umzutauſchen. [714] 
Breslau, den 15. Januar 1863, 
E. Grünſpach. 


Seit 4 Wochen wurden davon 35,000 
Exemplare vergriffen, und iſt viefelbe, 
fo lange der Vorrath reicht, gegen franklrte 
Anforderungen gratis zu beziehen von 

Theodor Ferber in Breslau. 


.. ENTE 
Die Oeconomie der Reſſource zu Gör⸗ 


Pi 82 5 

die diesjährige große Theat edoute Fullhorn. 8 Chamottmehl, fein, pro 3 Ctr. Tonne 1% Thlr. 440 litz iſt vom 1. Juli d. J. an erledigt. 
als mas kirter en . 7 5 r. Ball e) Einzug e der japaneſiſchen 4 4 10) Zur Uebernahme derſelben iſt eine baare Can: 
mit Verlooſung von 100 Geſchenken ftatt. Geſandiſchaft. tion von 200 Thlrn. und das zum Anſchaffen 


BB. 114 T fie. II. 13. L. e8S - b7. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde 
En e e Orca 
i rn. Prediger erichter 
er Geme udehalle, Srünftrape a 95 


Accouchement { 
sec 
de ee h in Nyconcfl J 


Sonnabend, d 
Mozart, Sonate p. P. * 


Hummel, Trio h. P. V. & Valle Es 
(op. 18 Nr. 1.) 


Beethoven, Quatuor, F. 
Im blauen Hikf 


Sonnabend 12., Abends 8 —Huhr. 


Verein f. Classische Musik. 


3. Nebelbilder. Sonntag: Franklin. 


werden zur Iften Hypothek auf ein hieſiges 
gut gelegenes Haus geſucht. Näberes Neue 


aſſe Nr. 18 deim K i 
. 


1 * 
— er... 


d) Turnier des Ritter Hans von Treuen⸗ 
ſtein mit Junker Udo von der Blaubeere. 

e) Urberzeugung macht wahr: Empfehlung, 
Gebrauch und Folgen des Hoff'ſchen 
Malz⸗Extrakts. 

1) Eine für Alle. 1 

g) Jocus und Comus mit ſeinen Gefähr⸗ 
ten und Freunden Commerzien⸗Rath 
Schnittlauch, Herr Spektakel, Doktor 
Schlippermilch, Chryſoſtomus Eierkuchen, 
Louis Schnüffler und vielen Narren. 

Große Polonaiſe, Tombola, Verlooſung 

der Gewinne: , 
1. Gewinn ein feines Balllleid. 

ein Portemonnai mit Geld. 
3. „ ein ſilberner Löffel ꝛc. 
Pauſe, allgemeine Fröhlichkeit. 

ö Fodſedung N 99805 Tänze. 

Ende gut, alles gut. ’ 

ur Beduemliclei des Publikums befindet 


„ 


* 


Entree für 12½ Sgr., Damen 5 Sgr. 
Billets 1 Aid Im ruſſiſchen Kaiſer 
Früh von 9 Uhr ab zu baben. [719] 
Der Vorſtand. 


Gorkauer Aktien 


ee Fa 
ou u 
Weidenſtraf Nr. 25. 


Küas u. Comp. aus Tarnowitz, 


jetzt in Berlin, Mohrenſtraße 48, 
Erfinder und alleinige Fabrikanten des echten ruſſiſchen 
g Magenelixir 


„Malakoff.“ 


Nur durch unſer Fabrikat iſt dieſes Getränk feiner Heilkräftigkeit und feines 
Wohlgeſchmacks wegen 1 beliebt geworden. Eine Unzahl . vor 
denen wir hiermit warnen wollen, macht ſich den moblerworbenen Ruf unſeres Fa⸗ 
brikats zu Nutze und liefert unter dem Namen Malakoff einen ganz gewöhnlichen Liqueur. 


Haupt⸗Niederlage unferd echten „Malakoff“ 
in Breslau bei Eduard Groß. 


Adreſſen mit Reverenzen werden franco erbeten poste restante Berlin sub W. S. 


Pianoforte-Fabrik PN 


Julius Mager 


alte Taschenstrasne Nr. 15, en 
empfiehlt Flügel- Instrumente wie Pia- 
mino unter Zjähriger Garantie zu Fabrikpreise 


326] 


der Wirthſchafts⸗Utenſilien nöthige Capital 
erforderlich. — Die darauf Reflectirenden has 
ben ſich ſchriftlich und demnächſt persönlich 
bis zum 15. März d. J. bei dem unterzeich⸗ 
neten Directorio zu melden und von den ſpe⸗ 
ciellen Contract⸗Verhältniſſen Kenntniß zu 
nebmen. [500] 

Goͤrlitz, den 12, Januar 1863. 

Das Directorium der Neffource zu 

Görlitz. 


Eiſenwerk⸗Verkauf. 


In Marian Sandecer Kreiſes in Gali⸗ 
ien, ift ein auf die impoſante Waſſerkraft des 


feuern und 2 Stredhämmern verſehenes, zur 
zeit, um den jährlichen Pace yon 
2000 Fl. Oeſt. W. verpachtetes, im vollſten 
Betriebe und mit zureichenden Nebengebäuden 
im beſten Bauzuſtande 


1. Entſtehungs ichte d. ich eine reichhaltige und ausgewählte Mas: befindliches Eiſenwerk 
1 Roms Nui Mi N welt.“ i Lal ſelbſt. Niederlagen von dem berübmten [708] Het. 8 aus ü 828 Kern sl. 
2 Geſundheits-Kräuter⸗Liqueur ſollen in allen Städten errichtet werden. 


53 64. 


Schriftliche Kaufsanträge um, über oder auch 
unter dem obigen Angebote wollen franco 
unter der Adreſſe Anton Gerzabek, Herr: 
ſchaftsbeſitzer zu Maniowy bei Krosciento bes 
zordert werden, wo auf Verlangen nähere 
Auskunft ertheilt wird. [517] 


nn Pe v 
39 habe eine goldene Broſche gejunden. 
* veie 
Tauenzienſtraße Nr. 31 a, II. 


anyec⸗Fluſſes ſolid gebautes, mit 4 Friſch⸗ 


Amtliche Anzeigen. 


11371 Bekanntmachung. 

Der unbekannte Inhaber des am 19. Juli 
1857 von M. Schweitzer zu Neiſſe auf Jo⸗ 
ſeph Berner daſelbſt an eigene Ordre ge⸗ 
zogenen, von Letzterem angenommenen, am 
19. November 1857 bei Oppenheim und 
Schweitzer zu Breslau zahlbaren Prima⸗ 
Wechſels über 4000 Thlr., welcher vom Aus⸗ 
ſteller an die Ordre von J. G. Schmiedeck, 
von dieſem an die Ordre von H. F. Fet⸗ 
ſchow und Sohn, von Letzterem endlich an 
die Ordre von Gebrüder Schickler girirt, 
demnächſt proteſtirt und angeblich durch den 
Bezogenen vernichtet worden iſt, wird bier: 
durch aufgefordert, dieſen Wechſel ſofort, ſpä⸗ 
teſtens aber bis einſchließlich 

den 25. Wait 1863 
dem unterzeichneten Gerichte vorzulegen, widri⸗ 
genfalls der Wechſel für kraftlos erklärt wer⸗ 
den wird. 

Breslau, den 10. November 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


1134 Bekanntmachung. f 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 835 das 
durch den Eintritt des Kaufmanns Conrad 

iſcher in das Geſchäft des Kaufmanns Jo⸗ 

ann Michael Fiſcher hier erfolgte Er⸗ 
loͤſchen der Firma J. M. Fiſcher als Ein: 
elfirma, und in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 

r. 296 die von Kaufleuten Johann Mi⸗ 
chael Fiſcher und Erdmann Friedrich 
Conrad Fiſcher beide hier, am 1. Januar 
1863 unter der Firma J. M. Fiſcher hier 
errichtete offene Handels ⸗Geſellſchaft heute 
eingetragen worden. 

Breslau, den 8. Januar 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[135] Bekanntmachung. 

In unſer Prokuren Regiſter iſt bei Nr. 181 
das Erlöſchen der dem Moritz Goldſtein 
von dem Kaufmann Moritz Schaefer — 
Inhaber der Firma M. H. Schaefer hier 
ertheilten Prokura heute eingetragen worden. 

Breslau, den 13. Januar 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[136] Bekanntmachung. 8 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſte. ift heute bei 
Nr. 121 die durch den Austritt des Kaufmanns 
Herrmann Fraenkel aus Oſtrowo erfolgte 
Auflöſung der offenen Handels⸗Geſellſchaft 
J. H. Steinitz & Co. bier, und 
in unſer Firmen ⸗Regiſter Nr. 1282 die 
Firma J. H. Steinitz & Co. hier, und 
als deren Anhaberver Kaufmann Iſaac 
Steinitz hier eingetragen worden. 
Breslau, den 8. Januar 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


1131 Bekanntmachung. ; 
In unſer Geſellſchafs⸗Regiſter iſt bei der 
irma Nr. 18 Gebrüder Alberti zu Ober⸗ 
aldenburg zufolge Verfügung vom 10. Ja⸗ 
nuar 1863, Kolonne 4, an demſelben Tage 
eingetragen worden. Ä 
Der Kaufmann Guſtav Alberti iſt 
durch feinen, am 19. Noobr. 1862 ers 
folgten Tod aus der Societät ausge⸗ 
ſchieden. 
Waldenburg, den 10. Januar 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1, 


1130 Bekanntmachung. f 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift bei der 
Firma Nr. 9 Gottfried Schmitt's W. 
et Söhne zu Friedland zufolge Verfügung 
vom 7 Jan. d. J. Kolonne 4 heut eingetra⸗ 
gen worden: 
der Kaufmann Auguſt Gottfried 
Schmitt zu Friedland iſt am 28ſten 
Bot 1862, und der Kaufmann Otto 
ottfried Herrmann Schmitt zu 
amburg am 5. Oktober 1862 aus der 
eſellſchaft ausgeſchieden. 
Waldenburg, den 9. Januar 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[21] Bekanntmachung. 
In unſer e iſter iſt sub laufende 
Nr. 456 die Firma J. Strencioch zu Chor⸗ 
ow. und als deren Na: der Kaufmann 
ohann Strencioch zu Chorzow zufolge 
erfügung vom 27. Dezember d. J. am 29. 
Dezember 1862 eingetragen worden. 
Beuthen OS., den 29. Dez. 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 
— ³ w.ĩ —— ut— ͤ— H¶— — — 


Bekanntmachung. 127 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
„42 die Firma Guſtav Goldſtein zu 
amslau, und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Guſtav Goldſtein zu Namslau am 
13. Januar 1863 eingetragen worden. 
Namslau, den 13, Jannar 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


1¹5² 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heut 
1, bei Nr. 84 die Aenderung der Firma F. 
Pfeil in Wildſchütz, in: des Grafen 
hi Pfeil Wildſchützer Mühle, 
un 


2. Nr. 86 die Firma: des Grafen F. v. Pfeil 

erg > ee als ra 
nhaber der Graf Friedri abian 

v. Pfeil . Wildſchütz 7 

inget worden. 

en geig, den 12. Januar 1863, 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 

— — — nen] 


128] Bekanntmachung. 


In unſer Firmen- Register iſt sub laufende] 


Nr. 60 die Firma G. Nißler zu Guradze, 
und als deren Inhaber der nſpektor und 
Kaltofenbefiger Gottlob Nißler zu Oblau 
am 12. Januar 1863 eingetragen worden. 
Groß⸗Strehliz, den 10. Januar 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I, Abtheilung. 
— G — s3s̃æꝑkꝛ—. ——-— — . 


[44] Bekanntmachung. 0 
In unſer Firmen⸗Regiſter it Nr. 101 die 
Bau H. Pfeiffer zu Oppeln, Inhaber 
Muühlenbeſitzer und Kaufmann Herrmann 
Carl Theodor Pfeiffer hierſelbſt am 31, 
Dezember 1862 eingetragen worden. 

Oppeln, den 31. Dez. 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Auetion. Montag den 19. d. M. Mit⸗ 
tags 12 Uhr ſoll in Nr. 11 am Schießwerder 
ein Pferd, braune Stute, und ein ſchwarzer 
Jagdhund verſteigert werden. 1541] 

: Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


129] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 61 die Firma J. Türkheimer zu Go⸗ 
golin, und als deren Inhaber der Kaufmann 
Julius Türkheimer zu Gogolin am 12. 
Januar 1863 eingetragen worden. 

Groß⸗Strehlitz, den 10. Januar 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[133] Aufgebot. 

Auf der Aderbefigung Nr. 162 Deutſch⸗ 
Raſſelwitz find Rubr, III. Nr. 1 — 200 Thlr. 
zu 5 pCt. verzinsliche Kaufgelder für den 
Auszügler Anton Roſenber ger aus dem 
gerichtlichen Kaufvertrage vom 25. Auguſt 
(25. October) 1847 ex deereto vom 8. Dez. 
1847 eingetragen. Das an demſelben Tage 
ausgefertigte Inſtrument iſt abhanden gekom⸗ 
men. Der legitimirte Erbe des Gläubigers 
hat am 20. October 1762 über die Forderung 
ſelbſt gerichtlich quittirt. Alle Diejenigen, 
welche an die gedachte Poſt, und das darüber 
ausgeſtellte Inſtrument, als Eigenthümer, 
Ceſſionarien, Pfand-⸗ oder ſonſtige Briefsin⸗ 
haber Anſprüche zu haben vermeinen, werden 
aufgefordert, ſie in dem im Büreau III. 

am 21. April 1863, Vorm. 10 Uhr 
anſtehenden Termine geltend zu machen, wi⸗ 
drigenfalls ſie damit präcludirt, das Inſtru⸗ 
ment für amortiſirt, und die Poſt für er⸗ 
loſchen erklärt werden wird. 

Ober⸗Glogau, den 10. Januar 1863. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 

3. Bezirk. 


[80] Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeld-Hebeſtelle Fehebeutel 
bei Striegau ſoll höherer Anordnung zu Folge 
vom J. April d. J. ab, im Wege der öffent⸗ 
lichen Licitation verpachtet werden und haben 
wir hierzu einen Termin auf 

den 19. Februar d. J., 
von Nachmittags 2 bis 5 Uhr, 
in dem Geſchäftslokale des königlichen Steuer⸗ 
Amts zu Siriegau anberaumt. 

Die dieſer Verpachtung zum Grunde zu 
legenden Bedingungen können während der 
Amtsſtunden ſowohl bei uns als auch bei dem 
vorſtehend genannten Steuer -Amte einge: 
ſehen werden. b 

yon Pichtluſtige hat vor Abgabe feines 
Gebots im Termine eine Kaution von 100 Thlr. 
in baarem Gelde zu deponiren. 

Schweidnitz, den 3. Januar 1863. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Bekanntmachung. 
Vacante Lehrerſtelle. } 

Bei der hieſigen evangeliſchen Schule ift 
eine Lehrerſtelle zu beſetzen. 

Das Einkommen wird nicht unter 220 
Thaler betragen, und je nach Umſtänden 
reſp. Einigung bis zur Höhe von 300 Thlr. 
feſtgeſtellt werden. 

Qualifizirte Bewerber wollen ihre Meldun⸗ 
gen innerhalb 14 Tagen an uns einreichen. 

Freiburg, den 9. Januar 1863. 

Der Magiſtrat. 


usverkauf 


wegen 
bevorſtehender Baiperduder ung 
In der Schletter'ſchen Buchhandlung 
(H. Skutſch) in Breslau, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 9, „Zur Gerſtenecke“, iſt zum er⸗ 
mäßigten Preiſe zu haben: 533] 


Knie's Dörfer⸗Verzeichniß 
von Schleſten. 


Alpbabetiſch⸗ſtatiſtiſch⸗topographiſche Ueberſicht 

der Dörfer, Flecken, Städte und anderen Orte 
der Provinz Schleſien. j 

Zweite (letzte) Auflage, anſtatt des Ladenpreiſes 

von 3% Thlr., in dauerhaftem Einband für 
1 Thlr. 15 Sgr. 


Geſ gi chte 
Grafſchaft Glaz. 


Chronik der Städte, Flecken, Dörfer, Kolonien, 
Schlöͤſſer u. ſ. w., dieſer ſouverainen Graf; 
ſchaft von der früheſten Vergangenheit bis auf 
die Gegenwart. 
Von Dr. E. L. Wedekind. 
Neurode 1857, (52 Bogen mit 812 Seiten 
in Groß⸗Octav). Anſtatt 2% Thlr. 


für 1 Thaler. 
Allgemeines Landrecht 


ür die 


f 
Königl. Preußiſchen Staaten. 
Amtliche Ausgabe. 1835. 
4 Theile und Regiſter. Elegant gebunden 
für 2 Thaler. 


Wanderungen durch 
Breslau. 


Von J. Krebs. 
(31½ Bozen mit 3 Bildern), gebunden. 
Anſtatt 14 Thlr. für 40 Sgr. 
Enthält Topographie und Chronik von 
Breslau in anſprechender erzählender Form. 


Für Photographen. 


Unſere Fabrik von Albumin⸗ und Arrow⸗ 
root⸗Papieren, welche von den renommirteſten 
hotographen des In⸗ und Auslandes als 
vorzüglich empfohlen werden und wozu wir 
die beſten und reinſten Papiere verwenden, 
empfehlen wir hiermit beſtens. Unſere Pa⸗ 
piete, mit der größten Sorgfalt präparirt, 
copiren außerordentlich ſchnell und geben ein 
feines, kräſtiges Bild, wobei die Weiſen bril⸗ 
lant bleiben. Ein einziger Verſuch wird hier 
Erwähntes beſtätigen. Proben, Preis⸗Cou⸗ 
rante und Gebrauchsanweiſungen ſtehen gratis 
zu Dienſten. 531 

Dresden. 


[85] 


Georg Wachsmuth & Co., 
Frauenſtraße 12. 


—.. = 0000002. 
Eiserne Geldschränke, 
feuerfest und diebessicher, sind von 

75 Thalern an zu haben in der 


Perm. Ind.-Ausstellung, 
Ring 15, erste Etage. [540] 


138 
Unterzeichnetes sucht fortwährend [534] 
Striethorst's Archiv für Rechtsfälle, 
Entscheidungen des Ober-Tribunals 
(sowohl in eompleten Reihen, wie einzelne 
Bände) anzukaufen, und bittet um Offerten 
mit direeter Post unfrankirt, 
L. F. Maske’s Antiquariat in Breslau, 


Pariſer 
Ballkränze, 


Diadems u. Blumen in Coiffüren 
in den ſchönſten und eleganteſten 
Deſſins empfiehlt in reichſter Auswahl 


R. Meidner, 


Ring 51, 1 Treppe, Naſchmarktſeite. 


Auswärtigen Herren Kaufleuten 

und Modiſten bin ich auf Verlangen 

gern bereit, Auswahlſendungen zu machen, 
und ſtelle die billigſten Preiſe. 


[535] R. Meidner. 


Bouquels 


(wohlriechend) 


in allen Größen 


empfehlen: 


[301] 


Poser & Krotowskı. 


Sämereien für Früh beete 
als: Blumenkohl, Wiener Oberrüben, Welſch⸗ 
kraut, Steinkopf⸗Salat, bolländ. Carotten, 
Radies ꝛc. offer irt in bekannter Güte 


Julius Monhaupt, 
Albrechtsſtraße 8. (539 
Erfindung der Neuzeit. ag 


Anilin ⸗Farbe 


zum Selbſtfärben ſeidener, wollener und 
ähnlicher Stoffe in orange, blau, violet, 
carmoiſin und ponceauroth. Die Flaſche 
8 Sgr. mit Gebr.⸗Anweiſung. [53 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Für Gutsbeſitzer. 


Die Vermittelung des Verkaufs von 
Gütern jeder Größe 
übernimmt, behandelt viscret und ſendet ein 
gedrucktes Schema zur Abfaſſung der Guts⸗ 
beſchreibung ein: [91] 
Inſpector A. Dehmel, 

Agent mehrerer Verſicherungs⸗Geſellſchaften, 
Paulinenſtraße Nr. 520 in Groß⸗Glogau. 


Apotheke⸗Verkauf. 

In einer der größten Städte der Pro⸗ 
vinz Preußen iſt eine gut eingerichtete 
Apotheke Umſtände halber preiswerth zu 
verkaufen. & Adreſſen unter A. X. über: 


nimmt die Raul der Breslauer Ztg. 


Vegetabiliſcher 


Pappelbal ſam 


(ärztlich unterſucht ). z 
Das ſicherſte und ae Mittel, ein 
{hönes, ſlarkes, geſundes Haar zu erhalten. 
Die allgemeine e e ſich dieſer 
Pappel⸗Balſam durch ſeine unübertreffli⸗ 
chen Erfolge bereits in allen Ländern erwor⸗ 


ben hat, macht alle weitere Anpreiſung un⸗ 
doch Die Glasbüchſe 10 und 7% Sgr. 


Vegetabiliſches 


Pappel waſſer. 


Vorzügliches Mittel zur Reinigung des Haa⸗ 
res und Entfernung der Schuppen. Die Glas. 
büchſe 774 Sar. 1853381 

Carl Süss, Parfümeur in Dresden. 

Niederlage in Breslau bei 

S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


Der Lager-Verwalter-Po- 
sten bei einem Fabrikgeschätt ist 
offen und zu besetzen durch den 
Kaufmann Wilhelm Locke in Berlin, 
Joachimsstr, 17. Gehalt 400 Thlr. 
bei freier Wohnung und Tantieme. 

NB. Bewerber wollen fraueo Re- 
commandirt ihre Zeugnisse ein- 
senden. 1709 


— ET 
200,000 gut gebrannter Mauerziegeln 
im Laufe des Winters anzufahren nach Neue: 
Tauenzienſtraße 10—14 verlangt. [712] 


Friſche Schellfiſche, 


Bratheringe, Neunaugen, Spickgänſe bei 
[547] : G. Donner, Stockgaſſe 29. 


Velour-Teppiche, 


Teppich⸗Zeuge und Läufer, in allen Breiten und Qualitäten, Reiſedecken erde 
decken u. Cocos⸗Matten. empfehlen in reicher Auswahl zu billigen aber feen Peer: 


Korte 8 Co., 


in Breslau Lager: Schweidnitzerſtraße Nr. 5, erſte Etage. 


13651 


Teppich Fabrik 
in Herford, 


80 Stück Mutterſchafe, 
vollzäbnig und zuchtfähig, ſtehen 
verkäuflich auf dem Dominio 
Peilau⸗Schlöſſel bei Rei⸗ 
chenbach. 439] 
Nr. 27. Stockgaſſe Nr. 27. 
Die höchſten Preiſe für Federn, Betten, 
Möbel, Roßhaare ꝛc. werden gezahlt bei 
M. Silberſtein in den 3 Kibitzen. Be⸗ 
ſtellungen pr. Poſt werden franco erbeten. 


Säcke 


in verſchiedenen Größen von Drill und Lein⸗ 
wand offerirt billigſt: [104] 
S. Gräßer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Verkauf. — Zwei junge Kühe, von 
denen eine hochtragend, ſind wegen Man⸗ 
gel an Platz zu verkaufen auf dem Pfarrhofe 
in Deutſch⸗Liſſa. [716] 


En abet und Correſpondent 
> wird zum 1. Februar zu engagiren ge: 
ſucht. Frankirte Adreſſen unter X. 9. über⸗ 
nimmt die Expedition der Breslauer Ztg. 


Von einem Fabrikanten wird ein ge- 
bildeter sicherer Mann, der, wenn auch 
nicht geleruter Kaufmann, so doch im 
Stande ist, einfach Buch und Cassa zu 
führen, mit 600 Thlr. Jahrgehalt und 
einem Gewinn-Autheil zu engagiren ge 
wünscht. — Ferner kann ein unverhei- 
ratheter Mann als Geschäfts-Verwalter 
(Aufseher und Expedlent) b-i einem 
Fabrikgeschäft mit 35 40 Thlr. monat- 
lichem Gehalt placirt werden durch 

Joh. Aug. Goetsch, Berlin, 
[269] Jerusalemerstrasse 63. 


Compagnou⸗Geſuch. 

Zum größern Betrieb einer, im beſten Ver⸗ 
kehr ſtehenden Glacs⸗Handſchuh⸗Fabrik wird 
ein thätiger Theilnehmer, mit einer Einlage 
von circa 5000 Thlr. geſucht. Wäre derſelbe 
Mann von Fach, ſo, daß er die Leitung des 
techniſchen Betriebs übernehmen könne, würde 
auch etwas weniger Capital genügen. Offer 
ten gelangen unter Chiffre F. 8. L. I. restante 
Bernburg, fr,, an den Suchenden. 494 


In meinem Modewaaren: und 
Herren-Garderobe-Geſchäft findet 
ein gewandter Verkäufer ein Un⸗ 
terkommen. [345] 


5 V. Grünfeld, in Landeshut i. Schl. 


ür einen tüchtigen, der polniihen Sprache 
mächtigen Wirthſchafts⸗ Schreiber 
iſt auf dem Dom. Proſchlitz eine Stelle offen; 
auch findet daſelbſt ein gebildeter junger Mann 
gegen Penſionszahlung Aufnahme als Eleve. 
Meldungen beim Wirthſchaftsinſpector Anger 
in Proſchlitz bei Pitſchen OS. 495 


Ein unverheiratheter, mit guten Zeugniſſen 
verſebener herrſchaftlicher Koch wird für 
den 21. Februar d. J. geſucht. Darauf Re⸗ 
flektirende können ſich perſönlich in Breslau, 
Weidenſtraße Nr. 30, oder ſchriftlich in Rup⸗ 
persdorf bei Streblen melden. [718] 


Ein Knabe, welcher Luſt hat das Cigarren⸗ 
machen gründlich zu erlernen, kann ſich 
melden Tauenzienſtraße Nr. 22, 3 Tr. 726] 


Ein anſtändiges Mädchen, im Schneidern 
geübt, empfiehlt ſich den ei 


ſchaften, Herrenſtr. 12, 2 Treppen. 


Ein tüchtiger Oeconomie-⸗Juſpector 
findet auf einem größeren Rittergute in Schle⸗ 


ſien zu Oſtern d. J. Anſtellung. — Einkom⸗ 


kommen 450 bis 500 Thlr. (bei freier Station 
und Reitpferd). Reflectirende Oeconomen be⸗ 
lieben ſich zu wenden an J. Holz in Ber⸗ 
lin, Fiſcherſtr. 24. [504] 


Ein Zimmer-Polirer, 


. moſaiſcher Confeſſion, 
\ welche, mit guten Zeugniſſen verſehen, 
im Deutſchen, Engliſchen, Franzöſiſchen und 
in der Muſik darin bereits Geübte unterrich⸗ 
ten können, und ein Engagement in War⸗ 
ſchau ſofort anzunehmen geneigt ſind, belieben 
ſich bei Dr. G. Joſeph, ntonienſtr. 10, 
2. Etage, zu melden. [711] 


7 Königsplatz Nr. 3a 

iſt bald oder Oſtern zu vermiethen: 
1 Wohnung im 1. Stock a 130 Thlr. 
1 [7 „5 2 [2 a 130 7 
1 „ „ 2. „ 3115 „ tal. 
Haushälter Hoff mann iſt mit deren Vor: 

zeigung beauftragt. [661] 


Kupferſchmiedeſtr. 30 iſteine Wohnung 
mit 2 zweifenſterigen Zimmern, Kabinet 
und Küche zu Oſtern zu vermiethen. 

Oderſtraße 7 ſofort ein Hausladen, 

ſofort ein Boden (beſonders 
für Droguiſten geeignet!). 
Näheres beim Haushälter daſelbſt. [717] 


f Nikolai⸗ Stadtgraben Ga 
iſt von Oſtern d. J. ab ein Theil der dritten Etage 
zu vermiethen. 710 


17061 Zu vermierhen 

und Oſtern zu deziehen iſt Neudorf⸗Commende 
Nr. 21 eine Parterre⸗Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus Stube und Kabinet nebſt einem 
Pferdeſtall, für 50 Thlr. jährliche Miethe. 


Eine Wohnung von 2 Stuben, 2 Kabineten, 
Küche mit Entree, Hoch⸗Parterre mit 
Beigelaß iſt Mariannenſtr. 6 zu vermieiben. 


circa 160 Thlr. von Oſtern ab zu vermiethen. 
Nähere Auskunft ertheilt das Lonis Stan⸗ 
gen'ſche Annoncen ⸗ Bureau, Karls: 
ſtraße 42. 1532] 


preiteltr, 46 ift ein Gewölbe, nahe am Neu: 
markt, zu Oſtern zu beziehen. 1698] 


689] Eine Wohnung, 
beſtebend aus 3 Stuben, Kabinet und Küche, 
ſt für ruhige Miether zu vermiethen und 
Oſtern zu beziehen. 

Zu erfragen in den Nachmittagsſtunden 
Katharinenſtraße Nr. 11, erſte Etage rechts. 


55 Ein offener Verkaufskeller 
iſt zu vermiethen und bald zu beziehen. Das 
Nähere Katharinenſtraße Nr. 11 im Laden. 


Peil Lotterie⸗Looſe verſendet N. 
Hille, Bibliothek, Schleufe 11 in Berlin. 


Lotterie Looſe 


verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin, 
die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. [670] 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 16. Januar 1863. 

feine, mittle, ord. Wnare. 


Weizen, weißer 79— 82 77 71—74 Sgr. 
dito gelber 6 78 75 (69 73 „ 
Roggen... . 53 — 54 52 5051 „ 
Gerſte 40 — 42 39 er 
Hafer s + 23— 27 25 2—24 „ 
Erbſen 50-58 48 4446 „ 
210, 264 254 230 Sgr. 
Winterrübſen .. . 254 230 220 
Sommerrübien... 224 210 196 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel: 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
13% Thlr. G. 


15. u. 16. Jan. Abs. 10 U. MysU. Nchm All. 
4 — = — — 


tbeoretiſch und praktiſch gebildet, wird nach] Luftdr. bei “ 338 720 33767 330, 39 
Olmütz für guten Lohn verlangt. Reiſeko⸗] Luftwüärme — 26 — 46 — 06 
ſten werden vergütet. Frankirke Adreſſen] Thaupuntt — 3, — 5,2 — 20 
unter Z. P., mit Abſchrift der Zeugniſſe, Dunſtſättigung 89 ot. 95 Ct. 88 ver. 
übernimmt zur Beförderung die Expedition] Wind SO S O 

der Breslauer Zeitung. 1724] ! Wetter heiter heiter heiter 
ENT RN TE ET EEE EEE ERTEILT) 


Breslauer Börse vom 16. Januar 1863. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. 


Zresl.St.-Oblig.4 


Bresl.-Sch.-Frb 


97% G. 


Amsterdam Ik. S. 144 & bz. B. dito dito 4% Pr.-Obl. 4 

dito 2 M. 143 G. Posen. Pfandbr. Ja — dito Litt. L. 116 1014 B. 
Hamburg . . k. S. 152 bz. B. dito dito 3/4 — dito Lätt. K. 4% 101 4 B 

dito .... 2 M. 151% bz. dito neuel4 | 98%, B. Köln-Mindener 3 
London k. S. — Schles. Pfandbr. dito Priori | 94% B. 

dito 3M. 6. 21 B à 1000 Thlr. 3% 95% B. |Glogau-Sugan. J! — 
Paris 2M. 79, 6. dito Lit. A.. 4 101 B. Neisse-Brieger |} | 83% B. 
Wienöst. W. 2 M. — Schl. Rust.-Pdb.4 101 % B. Oberschl. Lit. AJ3441165 . 
Frankfurt. 2M.“ dito Pfdb.Lit. C. 4 1101 B. dito Lat. B. ½ 144% G. 
Augsburg. 2 M. — dito dito B. 4 102 % B. dito Lit. C.] 165 . 
Leipzig.. . 2 M. — dito dito 9760 — dito Pr.-ObLji | 97% B 
Berlin k. . — Sa Rentenbr.!4 9 * B. dito dito E 17 10545 3 

3 osener dito 4 B. dito dito Lit. E. 85% 

D Be 5 rt G. Schl. Pr.-Oblig.14% — Rheinische. * . = j 
Lonisdor .....| 0944 6. Ausländische Fonds, F 
Poln. Bank-Bill. 90% B. Poln. Pfandbr. 4 | 90% G. dito dito AN = 
Oester. Währg. 88 ½ B || dito neue Em. — dito Stam 3 


Inländische Fonds. 


Freiw. St.-Anl. | — 
breus. Anl. 18504 99% B. 


Kr.-Obschl.Obl. 4 a 
Oest. Nat.-Anl. 
Ausländische Eisenbahn-Actien, 


4 03 B. 
377% b. 


72 B. ppeir-Taraw. 


4 . [101% B. 


dito 18524 99% B. |Warsch.-W. pr. e 
dito 18541444 |102% B. Stück v. 60Rub.|Rb.| — Disc. Com.-Ant, — 
dito 1856144411024 B. Fr.-W.-Nordb. 4 | 68% B. Darmstädter bz, 
dito 1859/5 [107% B. Mainz-Ludwgh. — POester. Credit 100% % 
Präm.-Anl.18543%4|129% B. Inländische Eisenbahn-Actien. || dito l,odse 1 81% b. B. 


St-Schuld-Sch. 34] 90 & B. 


Verantw. Redacteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Bresl.-Sch.-Frb. 
Die Börsen-Commission. 


4 137 J B. Schl Zinkbüt. A. 
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